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Bergmaͤnniſches Journal. 


Zweyter Jahrgang. 





3weyter Band. 
Siebendes Stuͤck. Julius 1780. 
ee — 


Schreiben des Herrn Oberberg: 
meiſter Winklers zu Rothenburg an 
der Sale an die Verfaſſer des bergmaͤn⸗ a 
niſchen Journals, die Verfertigung, 
Verbeſſerung und Erhaltung oer | 
| SGrubenſeile hetveffend. > 


SIs ich mir hierdurch die Freyheit nebme) bh 
Cw den Herren Verfaffern des bergmans  §  ~H 


. wig Sournals eine fir den Grubenhaushalt ſehr 
_ keteceffanite Frage vorgulegen’,, welche die Auferti- 
gang, Perbefferung:und Erhaltung der Grubens · 
feile gur Abſicht Hat, und zugleich um eine dem 
zweckmaͤßigen Gebrauche entſprechende Beantwor · 
sung ergebenſt zu bitten; fo ſuche ith als ein: Sie 
tereſſent Ihrer gemeinnuͤtzigen Schrift den mir 
S.J. Jul, 1799. uu anver ⸗ 
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anvertrauten Bergrevieren jenen weſentlichen Vor- 
theil zuzueignen weldjen das ruͤhmliche Beſtre⸗ 
ben diefer gelehrten Geſellſchaft durch die Ausgabe 
Ihres Journals dem bergmaͤnniſchen Publikum 
ſelbſt auf einzelne Faͤlle des Grubenbaues gewid⸗ 
met hat, und aͤus dieſem ſichern Grunde habe ich 
an einer geneigten Belehrung um ſo weniger zwei⸗ 
feln koöͤnnen. 

Bekanntermaßen iſt dieſes Beduͤrfniß jeden 
Grubenbau ganz unentbehrlich, aber auch mit der 
Beſchaffenheit der Seile im Verhaͤltniß einer ſtar⸗ 
fen Foͤrderung, ein wichtiger Vor- oder Nachtheil 
verbunden, eben daher fcheint mir diefe Aufgabe 
eine umſtaͤndliche Eroͤrterung zu erfordern,. was 
theils in Anfehung des Stoffes, des Hanfes felbft, 
theils der igen und Faden und Stare, theils auch 
in Rickfiche ihrer Betheerung, und befonders dee 
bewabrtefien Sngrediengien und. Verfahrungsart 
am ſicherſten gu beobadhten fey, Um deutlid gu 
ſeyn, will id) den Inhalt meiner Frage zerglie⸗ 
dern, “und gu einet defto beſtimmtern —— 
und Erlaͤuterung empfehlen. 

1) Woher der befte Hanf, welder befonders 
gu Schifftauen gebraucht wird, der Erfahrung 
* zu nehmen ſey? 

Jn. der, Bergwerksgegend der Grafſchaſt 
Mansfeld bedienet man fic) fowohl gu Schiff 
als Grubenbaufeilen insgemein des rheiniſchen und 
— * Ve Xe de 
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bes rigaiſchen Hanfes, beyde Sorten geben jedoch 
nicht immer Produfte von gleicher Gite, und oft 
weiß der Seiler den Geburtsort feines Materials 
nur ‘aus der Angabe des Kaufmanns, daher et 
denn mit bem Bergwerfssfonomen gleich unwiffend 
bleibet, und beyde auf Treu und Glauben faufen 
muͤſſen. Wiirde vielleidje bey dem Frenberger 
Grubenbau der Hanf unmittelbar vom Auslande ' 
Her verfdjrieben, und fodann von verpflichteten 
Seilern mit gutem Erfolge verarbeitet; fo koͤnnte 
biefe wirthſchaftliche Anſtalt dem Hiefigen Gru⸗ 
benbauhaushalt sur Nachahmung dienen. . 

2) Wie viel Faden und Litzen, auch welche 
Starke des Durdymeffers ein gewoͤhnliches Foͤrder · 
ſeil halten muͤſſe, womit aus 30 dis 50 lachter 
Teufe, Erze, Berge und Waſſer in. Tonnen aus⸗ 
gefoͤrdert werden koͤnnen ? Hierinnen iſt swat eigent · 
lich ein weſentlicher Vorzug der Bergſeile nicht zu 
ſuchen, vielmehr koͤmmt es in Anſehung der — cee 
| pushing * die * ge Te 










nge und niche sien Siigung, 
weit leichter, als laͤngere und gleichlaufende Fa⸗ 
den, auseinander gehen, und eine geringere Saft 
aushalten. Wenn abet bey dauerhaften Gruben⸗ 
feuen uicht — ihnen und der dara | 
fans · 
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hangenden Saft. vorhandene Verhaͤltniß, ſondern 


auch, damit fie nicht unnoͤthig ſchwer und koſthar 


werden, ein beftimmtes Gewichte des Materials 
in Abficht ihrer Dice, im Betrachtung fommen 
muß; fo ließe ſich, wie mir deucht, aus der gee 
woͤhnlich angebrachten Laſt, eine naͤhere Beſtim⸗ 
mung ihrer Staͤrke nach der Zahl der Faden und 


$igen ausmitteln, als bisher blos die mechaniſche 


Erfahrung an die Hand geben konnte. Die Dicke 


der Foͤrderſeile findet man bey verſchiedenen Berg⸗ 


werken verſchieden; Fie Tarnowitz werden ſeit 
einiger Zeit die Foͤrderſeile von den Repſchlaͤgern 
ju Stettin genommen, weil dieſe wegen guter 
Schifftaue beruͤhmt find, ſowohl getheerte, als une 
getheerte halten daſelbſt > bis 2 Bolle rheinlaͤnd. 
Durchmeſſer, erſtere werden mit 2 ge. 9 pf., letz⸗ 


tere aber mit 3 gr. 3 pf. pro Pfund bezahlt; fiir 


hieſigen Grubenbau liefern zuweilen die Cislebens 
ſchen Seiler dieſes Beduͤrfniß, vorzuͤglich beſtellet 
man daſelbſt die bekannten Fahrſeile, welche blos 
in gemauerten und nicht mit Zimmerung verſehe— 
nen Stollnſchaͤchten gebraucht werden, deren Preis 
insgemein pro Pfund 5 gu. iſt. Die Foͤrderſeile 
fertiget groͤßtentheils ein fir hieſige Werke anges 
nommener Seiler, welder den Hanf von Magde⸗ 
burg verſchreibet, und die Geile an hiefiges Maz 
gazin gu sgt. 3 pf. pro Pfund liefert. Die Cise 

— 4 ‘igen 9 au⸗ 22 Faden, und einen 
: ‘ Durch⸗ 


{ 
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Durchmeſſer von 7 bis g Linien eines rheinl. Bolles, 
womit. fie bey taglidem Gebrauche gu 2 und 2 Are 
beit insgemein ein Quartal Dauern, ehe ein Trum 
abgehauen und nachgefchleift werden darf. Die hies 
figen find vierligig, aber nur gu 18 Faden, halten 
iiber 2 Zolle Durdymeffer, dauern felten uͤber 4 Woe 
chen, und ſpringet oft das beſchwerte Trum in vers 
ſchiedener Entfernung vom Wechſel der Kuͤbel oder 
Tonnen, ohnerachtet die Schaͤchte vollkommeu ges, 
raͤumig find, und bey faigerer Richtung nicht der 
mindeſte Anſtoß oder Unterfaßen ſtatt findet. Wenn 
dieſe Seile ſchon im Anfange ihres Gebrauches ſprin⸗ 
gen, wie man Beyſpiele weiß, wenn volle Kuͤbel oder 
Tonnen niedergehen, wo die Schaͤchte noch abgeteuft 
und Leute beſchaͤdiget werden, ſo wird die Unterſu⸗ 
chung der Urſachen zu wichtig, als daß man nicht 
auf Abſtellung der Maͤngel moͤglichſten Bedacht 
nehmen ſollte. Wo iſt nun hierbey eine naͤhere 
Urſache als in der ſchlechten Qualitaͤt des Hanfes 
und ſeiner unvollkommenen Vorrichtung zu ſuchen? 
Da die unverantwortliche Gewinnſucht der Hand⸗ 
werker oft bis zur Lebensgefahr der Menſchen ſtei⸗ 
get, an einem Fahrſeile aber Leben und Tod eines 
Bergbedienten hanget, ſo hat mir dieſer Gedanke 
ſchon oͤfters den Wunſch abgenoͤthigt, eine Mas 
ſchine kennen zu lernen, durch welche, wie dem 
Verlaut nach zu Riegelsdorf exiſtiren ſoll, die 
Seile bis gu einer beſtimmten Anzahl Grade uͤber 
U3 eine 
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eine abgetheilte Welle ausgeſpannt werden koͤnnen, 
um ſich zufoͤrderſt von der Gite des Hanfes zu 
verſichern, und Seile von verſchiedenen Meiſtern 
nach einem naͤhern Prinzipium, als bis anher," gu 
prifen. Ehe ich hierinnen auf aͤhnliche Art Vers 
ſuche unternehme, habe id) zuvor ſichere Nachricht 
erwarten wollen, ob vielleicht dergleichen Maſchine 
auf den Freyberger Revieren bereits in Gebrauche 
ſey. Daß uͤbrigens die Pruͤfung der Bergſeile 
durch angehaͤngte Gewichte von einer Hoͤhe herun⸗ 
ter ebenfalls moͤglich, und dev. Unterſchied ihrer 
Giite in allem Betracht auszumitteln ſey⸗ oer 
id) nicht bezweifeln. 

3) Wo der Fall eintritt bag Geubenfeile bee 
ſtaͤndig in naffen Schachten gehen, und Wochen⸗ 
‘Tang nicht abgenommen werden fénnen, fo batman 
dieſe in Abfiche ihrer Erhaltung gegen die Naͤſſe 
betheeren oder verpichen gu miffen geglaubt. Hier⸗ 
innen uͤberließ man fic) anfaͤnglich bey biefigen 
Werken fowohl in’ Anfehung der Theerkompoſition 
und Yngrediengien, als der Verfahrungsart; der 
Methode erfahrner Schifffeiler, es waren jedoch 
die Refultate fo verſchieden, daß man eine naͤhere 
Beftimmung fuden, und um niche flanger dem 
blofen Handwerfsgebraudhe folgen gu miiffen, aus 
Griinden mehrern Effekt erwarten wollte. Man 
erbielt eine Nachweiſung von der in Idria ges 
braͤuchlichen Theermaſſe, welche in 

265 » 
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265 Pfund Ped, | 
140 == Ynfelé, 

30 -'s Terpentit, 
30° Leinoͤl, 


beſtand, ‘ nad) diefem Verhaͤltniß wurden die vor. 


geſchriebenen Beſtandtheile in Keffeln bis zur Hoe 
nigdicke eingekocht, fodann die fleinften Theile des 
"Geils (Gadert) ehe es gefponnen, (geſchlagen) wit. 
‘Be; in Die’ Maſſe eingetraͤnkt, und Tages —* 
das Seil vierlitzig zu 18 Faden‘ geſchlagen. 
Gebrauch deſſelben ließ ein Gang unerwarttetes F 
ſultat erfolgen, denn ſchon “am ſiebenden Tage 
ſprang ein Ende von 2 Sachter Laͤnge, der volte 
Kubel fiel 27 Sachter tief in. den Schacht, und 
‘man fand die Faden diefes Seils als nicht bethee⸗ 
ret, Dagegen aber von der Maffe, und dem rothen 
‘bem Gebirge eigenthiimlichen Setten ganz durch⸗ 
bdrungen. Bey dem naͤmlichen Schachte auf dem 
zweyten Haſpel ward gu gleicher Zeit ein neues ure · 
betheertes Foͤrderſeil von demſelben Meiſter aufges 
legt, beyde giengen aus gleicher Teuſe, und foͤrder 
ten wechſelsweiſe Berge und Waſſer, aber auch 


etzteres fand man nad) zwey Wochen on den Ene 
den unganz, “und mußte immer + bis 2 Lachter ab⸗ 


‘gehatien werden, fo, daß es nad) 5 Woden 8 
Sachter von der Lange verlohren hatte. Su Ane 
ſehung der ungewoͤhnlichen kurzen Dauer diefer 
— iſt dee Verdacht offenbar, daß gu beyden 
U4 ein = 
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ein aufferordentlid) ſchlechter Hanf genommen wore 
Dent, und in Abſicht des getheerten Fann id) mich 
der Vermuthung nicht erwehren, daß die Beſtand⸗ 
theile der Theermaſſe nicht im gehoͤrigen Verhaͤlt⸗ 
niß des Peches zu den uͤbrigen fetten und oͤligten 
Subſtanzen vorgeſchrieben ſind; denn das Ge⸗ 
wichte des. Peches uͤberſteigt das, Juſelt, Terpen- 
tinund Leinol zuſammen weit uͤber die Haͤlfte, die 
ganze Maſſe verliert bey der Erkaltung die erfor⸗ 
derliche Schmeidigkeit, ſpringet ab, und machet 
den Hanf bruͤchig anſtatt, daß eine verduͤnnte 
Fettigkeit ſich in die Zwiſchenraͤume inſinuiren, 
und der Naͤſſe dey. Eingang verwehren ſollte. 
Ohne Zweiſel haben daher die Repſchlaͤger gu 
Stettin, welchen dieſe Theermaſſe kommuniziret 
worden, fie qus denſelben Gruͤnden verworfen, in⸗ 
Dem fie ſelbige uͤberhaupt fiir die Seile fuͤr ſchaͤdlich 
erklaͤret, und ihre eigene Theerkompoſition heybehal⸗ 
fen haben. Wenn übrigens die Grubenſeile auf 
hieſigen Revieren theils nur zu hohen Feſten, theils 
Hes, Sonntags abgenommen und getrocknet wep. 
den, wenn ſelhige uͤber drey⸗ und viermaͤnniſche 
Rundbaͤume von 18 bis 22 Zolle Durchmeſſer 
mit einer Laſt von 3 bis 4 Centner aus 40 bis 
50 lLachter Teufe gehen; wenn auf einigen Revie⸗ 
ren vitrioliſche Mineralien dem ſie ausziehenden 
Waſſer eine Saͤure mittheilen, welche das weiße 
SFineniens gelb und braun, beflecket: fo iſt es 


hoch ft 
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hoͤchſt wahrſcheinlich, daß alle dieſe Umſtaͤn de zu⸗ 
ſammen genommen die Zerſtoͤrung der Seile ber 
fordern, und- fo den Koſtenaufwand — haͤu⸗ 
ſen. Defto groͤſſer aber wuͤrde auch das Verdienſt 
eines Unterrichtes fenn, welder dem Floͤtzbau durd) 
reelle Verbefferung, der Dergfeile gu flatten koͤmmt. 
Ich wuͤnſche ſehr, hierinnen belehrt, und wo moͤg · 
lich, in dieſer — des — nuͤtz⸗ 
licher gu, PERRO?) : 7 
: . 
ests adlsis t lh RR gage ages 48° sexigige 
Leber die Fertigung der Ref 
ith ſachſiſchen Erzgebirge, und zwar 
oe ibere in der Freyberger und 


Ue cto Bergamitseeoier. **) 
(Von Kael, Wilbeim von Oppel.) 





er Bergbau in erigern Sinne diefes Wor. 
tes, ‘oder die Bebauung der’ lLagerſtaͤtte 
—— Foßitien allein, und ohne Hinſicht auf 


Us ‘Staat, 
Ab Beantwortung det in dieſemSchteiben vorgeleaten file 
; — uͤberaus intereſſanten Fragen, iñ in 
* nachſtehender — Riickficht genominen —— 
*) Da dieſes Kapitel des Grubenhaushaltes a. 
genannten Revieren am betedchtlichten: i —3* ‘alle 
dergleichen einzelne ande blos dann wichtig wer⸗ 
—* und eine beſon Aufmerkſamkeit Bi 
n fic der Gebrauch derfelben Hdufet; fo te a 
34 Pie cue auch blos auf dieſe benden Severs ented, 
* fen au ft 
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Staat, Verfaffung und Polizey betrachtet, ift ein 
Gewerbe, welches in allen feinen Theilen nach wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Grundſaͤten behandelt werden muß, 
und ein guter Grubenhaushalt beruhet auf der 
haͤufigen und’ geſchickten Anwendung der erlernten 
techniſchen Ruifegriffe.” Da nin die Menge wich⸗ 
tiger Gegenſtaͤnde bey einem einigermaßen betraͤcht 
lichen @rubenhaushalte ſchon ſehr groß iſt, auch 
bey jedem wiederum andere und verſchiedene ge⸗ 
troffen werden, und bey der immer fortdauernden 
Bearbeitung der einzelnen Theile derſelben beſtaͤn⸗ 
dige Veraͤnderungen vorfommen; fo fi ieht man 
Seicht ein wie wichtig be iſt, auf jedes dieſer ein⸗ 
zelnen Kapitel, auf deren beſondern Wohiſtond der 
allgemeine gegruͤndet iſt, ein beſtaͤndiges und ſorg. 
* Augenmeet ju haben; denn ſchon die Berns 
behaltung einer guten Einrichtung iff hie als Gee 
winn und Fortſchritt anzuſehen. * 


Daß die Fertigung der Bergſeile kein unwich⸗ 
tiger Gegenſtand des. Grubenhaushaltes fey, dies 
ſes beweißt der haͤufige Verbrauch derfelber, wel⸗ 
chet in der Freyberger Bergamtsrevier von An⸗ 

ſang des Quartal $ucia. 1787 bis mit Schluß des 
Quartal Crucis 1788 und alfo binnen. einem 
Jahre 2143 Sr. an Treibeſeilen, 316 Sr. an 
Helferfeiten 2169 Sr. an Steinfeilen, 3169 0an 
Haſpelſeilen betragen hat. 
Die 
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Die Sorge fir die erſorderliche Merge, Guͤte 
und Wohlſeilheit dee sum Betrieb des Bergbaues 
noͤthigen Materialien ift ein’ Hauptgegenftand ber 
Bergpolʒeh Sowohl in Freyberg als aud) in 
Schneeberg it niche die Anſtalt einer Bergfakto⸗ 
“wey, weldje ‘am Harz gu dieſem Behuf eingerichtet 
aft, ſondern die Bergmateriatien werden von den 
Handwerkern und Kaufleuten jedes Oetes, oder 
den naͤchſten Haͤndlern erholet, und um wegen 
der erſorderlichen Menge, ‘Gite und Wohlfeilheit 
derſelben geſichert zu ferin',” find in dev Feerberger 
Bergamtsrevier vorzuͤgſich bey den Seifern und 
Rorbmatherh unter» der Innung « felbft gewiſſe 
Bet gpoligenveranffattangen getroffen worden. 


Vor dem Quartal Reniniſcere 1708 ftand 
es jedem Grubenvorfteher frey, die néthigen Seile 
machen, gu. laffen, bey welchem Geilermeifter er 
wollte; da diefes aber Gelegenheit gegeben, daß 
einige Seilermeifter durch ungebuͤhrliche Befter 
chungen die Fertigung der meiſten Bergſeile an ſich 


gezogen und ſodann ſchlechte Waare gefertiget hate 


ten, fo wurden Oberbergamtswegen jedem Seiler 
meiſter gewiffe Gruben gugetheilt, weldje von fet- 
bigen ihre Geile erholen mufiten. Diefes Rech⸗ 
tes wurde jedoc der Seilermeifter alsdenn wieder. 
um verluftig, menn er gum zweytenmale ein une 


tuͤchtiges Seil auf die Grube geliefert hatte, 
J—— ot 
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Staat, Verfaffung und Polizey betrachtet, ift ein 
Gewerbe, welches in allen feinen Theilen nach wife 
ſenſchaftlichen Grundfagen behandelt werden mus, 
und ein guter Grubenhaushalt beruhet auf der 
haͤufigen und-gefthidten Anwendung det erlernten 
technlſchen Kunſtgriffe Da nun die Menge tid). 
tiger Gegenttande bey einem einigermaßen betraͤcht· 
lichen @rubenhaushalté ſchon ſehr groß iſt, auch 
bey jedem wiederum andere und verſchiedene ge⸗ 
troffen werden, und bey ber immer fortdauernden 
Bearbeitung der einzelnen Theile derſelben beſtaͤn⸗ 
dige Veraͤnderungen vorkommen; ſo ſieht man 
Seicht tits wie wichtig ee iſt, auf jedes dieſer ein⸗ 
zelnen Kapitel, auf deren beſondern Wohiſtond der 
allgemeine gegruͤndet iff, ein beftandiges und. ſorg. 
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behaltung einer guten Einrichtung iſt hiet als Gee 
winn und Fortſchritt anzuſehen. * 


Daß die Fertigung der Bergſeile kein unwich⸗ 
tiger Gegenſtand des. Grubenhaushaltes fey, dies 
ſes beweißt der Haufige Verbrauch derfelben, wel. 
chee in der Freyberger Bergamesrevier von Ans 

~ fang des Quartal Lucia. 1787 bis mit Schluß des 
Quartal Crucis 1788 und alfo binnen. einem 
Jahre 2143 Sr, an Treibeſeilen, 316 Sr. an 
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" Die Gorge fiir die erforderliche Merige, Giite 
und 1b Boptfiiet det suimt Betrieb des Berghaues 
noͤthigen Materialien iſt ein’ Hauptgegenftand der 
Bergpoligeyn ¶ Sowohl in Freyberg als auch in 
Schneeberg it niche die Anſtalt einer Bergfakto⸗ 
“ney, weldje am Harz gu dieſem Behuf eingerichtet 
Aft, ſondern die Bergmateriatien werden don den 
Handwerlern urid Kaufleuten jedes Ottes, oder 
den naͤchſten Haͤndlern erholet, wd um wegen 
der erſorderlichen Menge, Guͤte und Wohlfeilheit 
derſelben geſichert zu ſeyn find in der Frehberger 
Bergamtsrevier vorzighd bey den Seilern und 
Korbmachern unter der Innung ſelbſt gewiſſe 


Bergpoltzevveranſtaltungen getroffen worden. 


Vor dem Quartal MReritinifcere’ 1708 ftand 
es jedem Grubenvorfieher:frey, die néthigen Seite 
machen, gu, laffen, bey welchem Geilermeifter er 
wollte; da Ddiefes aber Gelegenheit gegeberi, daß 
einige Seilermeifter durch ungebuͤhrliche Beſte⸗ 
chungen die Fertigung der meiſten Bergſeile an ſich 


gezogen und ſodann ſchlechte Waare gefertiget hate 


ten, fo wurden Oberbergamtswegen jedem Seiler. 


meifter gewiffe Gruben gugetheilt, weldje von fel. 


bigen ihre Geile erholen mufiten. Diefes Reds 
tes wurde jedoc der Seilermeifter alsdenn wieder. 
um verluftig, wenn er gum zweytenmale ein une 


tichtiges Seil auf die Grube geliefert hatte. 
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Im folgenden Jahre exhielt cin gewiſſer Paul 
Seelig auf ſechs Jahre das Privilegium, ſtatt des 
bisher uͤblich geweſenen boͤhmiſchen Hanfes, Rigai- 
ſchen und Narviſchen Hanf zur alleinigen Verar⸗ 
beitung gu den Bergſeilen liefern zu duͤrſen. Die 
Seilermeiſter unter welche der Hanffaktor die Ar⸗ 
beit ſo viel moͤglich gleich vertheilen ſollte, wurden 
angewieſen, allen, gu den Bergſeilen erforderlichen, 
jedoch guten und unverdorbenen Seehanf von dem 
Hanffaktor den Centner fie 8 thle. 6 gr. zu erkau⸗ 
fen, auch uͤberdieſes von jedem Thaler 1 gre Pro⸗ 
viſion zu entrichten, die von ſelbigen zugetheilt er⸗ 
haltenen Bergſeile daraus zu fertigen, und ſolche 
ſodann gegen Bezahlung von x,ge. 3 pf. ſur jedes 
- Sachter gefertigtes Haſpelſeil von 36 Faden an 
‘den Hanffaktor gu uͤberliefern, welder die Gite 
der Geile; und ob foldje aus dem ausgetheilten 
Hanfe gefponnen waren, unterfuchen, und ſolche 
alsdann gegen einen von dem Vorſtehern ausgeſtell⸗ 
ten Schein an die Gruben abliefern mufite. Hate: 
ten die Seilermeifter untuͤchtige Arbeit geliefert, fo 
wurde ihnen felbige auf Erkenntniß des Bergamtes 
wiederum zuruͤckgegeben. Der Hanffaktor machte 
fic) dagegen anheiſchig fir die Dauer der Hafpel: 
feile auf 45 Schichten gu ſtehen, und beſtaͤndig 
ein Sager von 100 Centn. Hanf gu halen, 
—* Da bald darauf wegen auswaͤrts herrſchenden 
anſteckenden en und den hieraus entſtan· 
denen 
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denen Verbothen kein Seehanf weiter zu erlangen 
war; fo mußte im Jahre 17 11 dem: Hanffaktor 
geſtattet werden, boͤhmiſchen Hanf einzufuͤhren, 
und der Centner fir 6 thiri 4 gr. an die: Seiler 
verfaufen gu duͤrfen, welches die Herabſetzung des 
Preifes dev Hafpelfeile bis: auf 1 gr. vom Lachter 
verurfachte, und nachdem mehrere Klagen und 
Beſchwerden eingelaufen waren, wurde zu Ende 
bes naͤmlichen Jahres der freye Einkauf des boͤh⸗ 
miſchen Hanfes den Seilermeiſtern wiederum ver⸗ 
ſtattet, ſo wie nach Verlauf der ſechs Jahre ſelbige 
auch die unmittelbare Ablieferung der Seile an die 
Gruben erhielten. 

Damit nun keine Begiin(tigueigen von Seis 
ten der Vorfteher flatt finden fonnten, fo wurden 
die Gruben in gleiche Abeheilungen eingetheilt, und 
die Zutheilung durchs 008 entſchieden, uͤberdies 

aber die Seilermeiſter noch eidlich verpflichtet, die 
Gewerken auf keine Art zu bevortheilen. Dieſe 
Vertheilung und Verlooſung der Seile beduͤrfen⸗ 
den Gruben unter die Seilermeiſter iſt ſeit dem, 
gewoͤhnlich alle drey Jahre beym Oberbergamte 
wiederholet worden, wobey die Seiler jedesmal 
durch Handſchlag angeloben mußten, gute und 
tuͤchtige Waare gu fertigen, und die Gewerken auf 
feine Art ju bevoreheilen.  Helfer- und Treibes - 
feile, als gu welchen nicht nur ein großer Vorrath 
von on oiten Dan ſondern auch befondere Gefchict 
lichkeit 
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648 $  seiestee : 
lidhfeit und eigene Vorridtungen erfordert wer⸗ 
den, waren either von der Verloofung eximirt; 
und wurden von dem Vorſteher bey den Meiftern 
beſtellt, gu welchen fie ein befonderes’ Zutrauen 

Hatten, jedoch muften diefe.an diejenigen Meifter, 
in deren S008 die Grube ſich befand, . Heine Geile 
dafuͤr abgeben, und zwar fuͤr 100 Lachter Freie 
beſeil zu 700 Pfund Gewicht 4300 Str.,. fiir eben 
fo viel zu 500 Pfund, 300 Ltr. und endlich von 
300 Pfund, 200 $tr.fleine Seile. 

Bey der letzten am 26 Marz des laufenden 
Sabres erfolgten Verlooſung fanden ſich unter 15 
Geilermeiftern 7, welche bereits tuͤchtige Treibe⸗ 
feile gefertiges Hatten, und man hatte nun fein 
DBedenfen, in jedes diefer7 Loofe einen dergleichen 
Meifter mit hinein gu nehmen, und auf diefe Are 
auch die Helfer- und Treibeſeile gleith den andern 
gu verloofen. Zugleich wurde: bey den Treibefeie 
fen eine Art von Schau dergeftale feftgefebe, daß 
die Obermeifter, nachdem das gu fertigende Trei⸗ 
befeil, der Verfaſſung gemaG, nach feiner Staͤrke 
und {ange von dem Sdhidhtmeifter beym Berge 
amte angemeldet worden ift, gufdrderft den Hanf 
unterfuchen, fodann bey Fertigung des Gefpinttes 
zuweilen nachſehen und Auffiche fuͤhren, wie auch 
bey dem Zuſammenſeilen gegenwaͤrtig ſeyn und 
die etwa bemerkten Fehler beym Bergamte ſogleich 
anzeigen ſollen; fiir welche Bemuͤhungen ſelbige 

von 
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/ 
“gon 50. bis 100 Lachter Treibeſeil 1 ehlr. und fir 


jedes der folgenden 100 fachter- 12 gr. Schau⸗ 
_ und Aufſichtsgebuͤhren erhalten, dagegen aber fuͤr 
bie Guͤte der Seile haften muͤſſen. 

Sobald der Seilermeiſter das gu einem Trei · 
befeite erforderliche Geſpinſt gefertiget hat, ſo zeigt 
er es dem jedesmaligen Reviergeſchwornen an, dies 
ſer verſiegelt die Endſpitzen jedes Fadens auf den 
Winden, und laͤßt in ſeinem Beyſeyn dieſe Win⸗ 
den auf der Rathswaage verwiegen, uͤber welches 
Gewicht der Rathswaagemeiſter einen Zettel ause 
ſtellt. Dierauf werden die Winden an den Ort 
gebracht, wo das Zufammenfeilen geſchehen ſoll. 
Der Geſchworne recognoſcirt daſelbſt fein Siegel, 
laͤßt die Faͤden anſchirren und verſiegelt wiederum 
ben auf den Winden zuruͤckbleibenden Faden, war · 
tet das Zuſammenſeilen und Theeren voͤllig ab, 
und geht ſodann mit den Winden wiederum in die 
Rathswaage, wo ſolche nochmals gewogen wets 
den, und der Rathswaagemeifter diefes legtere Gee 
wicht auf ſeinem ausgeſtellten Zettel von dem ers 
fern abzieht und unterfchreibt, nach welchem Gee 
wichte fodann, nach beſchehener Unterſchrift des 
revierſahrenden Beamten, das Treibeſeil in dem 


Regiſter verſchrieben und bezahlet wird. 


Auf die uͤbrigen Seile druͤckt jeder Seilermeie 
ſter ſein Petſchaft auf, der Reviergeſchworne un⸗ 
— am, Beſichtigungstage die auf dem Beleg 
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lidhfeit und eigene Vorridtungen erfordert wers 
den, waren geither von der Verloofung erimirt, 
und wurden von dem Vorſteher bey den Meiftern 
beſtellt, gu welchen fie ein befonderes’ Zutrauen 
Hatten, jedod) mußten diefe.an diejenigen Meifter, 
in deren S008 die Grube ſich befand, . Heine Geile 
dafuͤr abgeben, und zwar fuͤr 100 Lachter Freie 
beſeil zu 700 Pfund Gewicht 400 Lr., fiir eben 
fo viel gu 500 Pfund, 300 Ltr. und endlich von 
300 Pfund, 200 Str. fleine Seile. 
Bey der leGten'am 26 Mary des laufenden 
Jahres erfolgten Verloofiing fanden fich unter 1 5 
GSeilermeiftern 7, welche bereits tuͤchtige Treibe⸗ 
feile gefertiget Hatten, und man hatte nun fein 
DBedenfen, in jedes diefer 7 Looſe einen dergleichen 
Meifter mit hinein gu nehmen, und auf diefe Are 
auch die Helfere und Treibeſeile gleich den andern 
gu verlooſen. Zugleich wurde bey den Treibeſei⸗ 
fen eine Art von Schau dergeftale ſeſtgeſetzt, daß 
bie Obermeifter, nachdem das gu fertigende Trei⸗ 
beſeil, der Verfaffung gemaͤß, nad) feiner Starke 
und Laͤnge von dem Schichtmeiſter beym Berge 
amte angemeldet worden ift, gufdrderft den Hanf 
unterſuchen, fodann bey Fertigung des Gefpintes 
zuweilen nachſehen und Aufſicht fuͤhren, wie auch 
bey dem Zuſammenſeilen gegenwaͤrtig ſeyn und 
die etwa bemerkten Fehler beym Bergamte ſogleich 
anzeigen ſollen; fuͤr welche Bemuͤhungen ſelbige 
von 
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/ 
‘pon 40. bis 100 Lachter Treibeſeil 1 thir. und fir 


jedes, der folgenden 100 fachter- 12 gr. Sdjaus 
_ and 1 Auifichtegebsipren erhalten, dagegen aber fir 
die Giite der Seile haften miiffen. 
,. » Gobald der Seilermeifter. das gu einem Trei · 
befeite erforderliche Geſpinſt gefertiget hat, fo zeigt 
er es Dem jedesmaligen Reviergefchwornen an, dies 
fer perfiegelt die Endfpigen jedes Fadens auf den 
Winden, und laͤßt in feinem Beyſeyn diefe Wine 
ben auf der Rathsmaage verwiegen, uͤber welches 
Gewicht der Rathswaagemeifter einen Zettel aus. 
fiellt. . Hierauf werden die Winden an den Ort 
gebracht, wo das Zufammenfeiten geſchehen ſoll. 
Der Geſchworne recognofcirt dafelbft fein Siegel, 
laft die Faden anſchirren ynd verfiegelt wiederum — 
den auf den Winden zuruͤckbleibenden Faden, ware · 
tet das. Zuſammenſeilen und Theeren voͤllig ab, 
und geht ſodann mit den Winden wiederum in die 
Rathswaage, wo ſolche nochmals gewogen were 
bent, und der Rathswaagemeiſter dieſes letztere Gee 
wiht. auf .feinem ausgeſtellten Zettel von dem ers 
fern abzieht und unterfchreibt, nach welchem Gee 
wichte fodann, nach befchehener Unterfchrife des 
revierfahrenden Beamten, das Treibefeil in dem. 


Regiſter verſchrieben und. begahlet wird. 


_. Auf die uͤbrigen Seile druͤckt jeder Seilermei 
ſter ſein Petſchaft auf, der Reviergeſchworne un⸗ 
— am Beſichtigungstage die nen dem Beleg 
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ahgegebene Lachteranzahl oder das angegebene Ge⸗ 
wicht, ſchneidet ſodann am’ Ende ein Stuͤck ab; 


unterſucht die Anzahl der Faͤden und die Guͤte und 


Feſtigkeit des Hanfes loͤſcht die fehlende oder’ und 
tuͤchtige Waare von dem Belege weg; uid unter⸗ 


ſchreibt die tichtig befiindene, _ sri im 


Regiſter verſchrieben wird. 

In Schneeberg find weniger Suitermneitte, 
und es haben felbige die zu fertigenden Bergfeite 
proportionitlidy unter einander vertheilt, 


von felbigen mit gufer Waare verſorgt wird; 
Ueber die Fertigung der Treibefeile fiibret der jedese 


malige Oberkunſiſteiger die befondeve Aufſi ithe, ind - 


dem Reviergeſchwornen liegen * die — 
ob, wie in Freyberg. 


Die Preiße der Bergſeile endlich, werden an - 


beyden Orten von dem VBergamte bevy jedesmaliger 
Regulirung der Bergmaterialientaxe zugleich mit 
feſtgeſetzt. 

Die Fertigung guter Bergſeile grindet ſch 
auf die Auswahl und die gehoͤrige Zubereitung des 
Materiales, auf die Fertigung des guten Geſpinſtes 
und auf das gehoͤrige Zuſammenſeilen der Faͤden und 


Utzen; welche Arbeiten etwa nach folgenden tech⸗ 


niſchen Grundſaͤtzen ju beurtheilen ſeyn duͤrften. 

ESo wie die Fader aus ben’ eingelnen 
Haunffaſern beftefens fo beſtehet das ganze Seil 
wiedere 





Seve 
“Grube Halt ſich fo lange ‘an einen Meiſter, als fie 
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wiederum aus den einzelnen Faden, und bie 
Summe der Feſtigkeit und Haltbarkeit der einze⸗ 
len Theile, iſt die Feſtigkeit und Haltbarkeit des 
Ganzen. Bey jeder Vereinigung mehrerer klei⸗ 
net Kraͤfte aber, gu Hervorbringung einer groͤſſern 
Summe von Keaft, wird die groͤßtmoͤgliche Wire 
fung dann hervorgebracht, wenn jeder einzelne 
‘Theil mit gleicher Kraft und zu gleicher Beit wirkt, 
detjenige, welder fid) mit Ausibung einer groͤſ⸗ 
“fern Kraft allein, oder in Verbindung einiger we 
niger, der gefammten Saft wwiderfege, wird fibers 
waͤltigt, und traͤgt eben fo wenig gu diefer Summe 
beehy, als derjenige, welder mit weniger Kraft und 
fodter wirft, als Die groffere Anzahl; das Heife, 
bey einem gang vollfommenen Seile foll nicht nur 
jede einzelne Hanffafer die groͤßtmoͤgliche Haltbar. 
keit und Feſtigkeit beſitzen, fondern fie ſollen aud) 
fo mit einander verbunden feyn, daß bey Anhane 
gung dee Saft, nicht nur jeder Faden, fondern auch 
jede einzelne Hanffaſer mit gleicher Kraft ant a 
gleicher Zeit ausgedehnt wird. 

Ein aus gu weichem Hanfe allzuhart geſpon⸗ 
nener Faden, und eine feſte, zu ſehr angeſpannte 
Hanffafer, wird bey Ausuͤbung der Kraft zwar 
flaͤrker, aber zeitiger wirken als die groͤſſere Anzahl, 
und zerſpringen, fo wie ein gw flac) geſponnener 
Gaden, und eine zu wenig angefpannte Fafer ſchwaͤ⸗ 
cher dnd ſpaͤter wirken, wnd daher ebenfalls nichts 
“pd. Jal, 789. ERS oder 
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oder nur ſehr wenig. zur Summe der Kraft. bey⸗ 
tragen wird. In dem Galle. endlich, wo alle ein⸗ 
zelnen Fafern und. Faden gu gleicher Beit und gleich, 
ſtark ausgedehnt werden, und. die: Saft gerade: fo 
groß ift, als die Summe der Kraft der eingelnen: 
Theile, wird das Seil zerreiſſen, wofern nicht jeder 
Fleinfte Theil mit voͤllig gleicher Kraft wirkt. 

Die Saft, welche: jeder einzelne Faden aushal⸗ 
ten mug, findet man, wenn das Moment der. gee’ 
ſammten Saft mit der Anzahl der Faden im Seile 
Dividiret wird, und eben fo aud) diejenige, welde 
jede eingelne Hanffafer ausgubalten hat, wenn man. 
die, fiir jeden Faden gefundene Saft mit der Ane 
zahl der darinnen enthaltenen Hanffafern dividiret. 
Zerfpringet eine dieſer Faſern, oder ein ganger Fas 
den, fo wachft deffen Antheil der Saft den uͤbrigen 
gu gleidben Sheilen gu. . - 

Da nun der Hanf doch. nice in: allen Punts’ 
ten gleich feſt, auch nicht fo lang ift als die Geile 


erfordert werden, fo ift es noͤthig, die moͤglichſt 


engfte Verbindung unter diefen fleinen Theilen zu 
bewirken, damit ſolche einander wechſelſeitig hal⸗ 
ten und unterſtuͤtzen koͤnnen. Dieſe Verbindung 
wird. natuͤrlicherweiſe dann am vollkommenſten; 
wenn die zu verbindenden Theile ſich voͤllig gleich 


find, aud) ift eine Verbindung uncer einer mindern 


Angahl enger als, unter einer mehrern gu bemirfen;: 
v* die Faͤden und Litzen tiie und * 
* — cheil 
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Gell erwaͤchſt, daß ſchon diefe eingelnen Theile eine 
groͤſſere Haltbarfeit erfangen, und daher bey deren 

wiederfolter Verbindung eine groffere Kraft anges 
wendet werden Fann. 

Ben diefer Operation aber ift niche aflein dare 
auf gu ſehen, daß fic die einzelnen Theile auf das 
genauefte beruͤhren, weswegen der Hanf vollig rein 
feyn mug, fondern es muß aud) aus’ den-anges 
fuͤhrten Urfachen jeder Theil einen gleiden Grad 
von Clafticitat erhalten, gleich ſtark angeſpannt 
und ausgevehnt ſeyn, welches bey dinnen Seiten . 
eher gu leiften ift, als bey flarfen.” 

Die Bergfeile find eben fo, wie die Schiffs⸗ 
taue der Naͤſſe unterworfen, und erfordern daher 
eine aͤhnliche Sorte von Hanf, welche etwas hart, 
rein und feft.genug ift. 

Die Kennzeichen eines guten Hanfes find, daß 
er rein, fpieglid) und in den eingeltien Faſern felk 
iff, gemeiniglich hat er auch eine elle Farbe. 

Die gute Zubereitung des Hanfes, das gehoͤ⸗ 
rige Ausſchwingen vind genugfame Aushecheln des 
Werges, iff, das wichtigſte Erfordernif, um ein 
au⸗⸗ Seil juverfertigens © 

Cin dergleidhen gue ausgehechelter Hanf laͤßt 
* ſodann ſehr leicht: ausſpinnen, und der Faden 
haͤlt ſich dabey immer duͤnn.⸗ 

Bey dem Spinnen ſelbſt kommt es vorzuͤglich 
auf die Gleichheit des Fadens und auf die gehoͤrige 
iting Era Harte 
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Haͤrte deffelben an. Diefes haͤngt theils von der 
Gefchilichfeit des Spinners, theils von der: nicht 
all zugroßen Lange der Fader ab, welche nicht gern 
uͤber 50 Lachter betragen darf, weil der Faden an 


dem Ende, wo gedrehet wird, allezeit haͤrter, und 


an dem andern flacher wird. 

» Da nuw ein ſchwammiger Rirpee dem Cine 
dringen der feudten Luft und des Wafers weit 
weniger widerftehet als ein dichter, und diefer aud) 
an und far ſich des ſtaͤrkern 3ufammenhaltens der 


Theile wegen, eine groͤſſere Feſtigkeit beſitzt, auch 


eben die Maſſe in einem kleineren Raume enthaͤlt, 
als der ſchwammige in einem groͤſſern, ſo ſollte ich 
glauben, daß die Faͤden eines Bergſeils nicht leicht 
zu bart, wohl aber gu flac geſponnen ſeyn koͤnnen, 
und die gehoͤrige Harte ſollte ohngefaͤhr fo grog, 
wie die einer Darmfaite feyn, fo, daß fid) der Fax 
den nicht druͤcken lage. 

Dem Faden eine groffere und gleiche Harte 
gu geben, erfordert beym: Spinnen viel Aufmerk⸗ 
ſamkeit, Zeit und Fleiß, und eine ſchlechte oder 
eine gu weide Sorte von Hanf, und folcher Hanf, 
welder nicht gang rein ausgebechelt ift, wird die 
angegebene Harte nicht aushalten , zumal wenn 
die Faden niche ſtark feyn dirfen; es ift daher na⸗ 
tuͤrlich, daß diefes einen: haͤhern Preis. verurſachen 


mug, zumal da dergltichen hart geſponnene Faͤden 


auch bey dem — ae ebenfalls weit bee 
_ 
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hutſamer behandelt werden muͤſſen, und ungleich 
haͤufiger zerſpringen, als flach geſponnene. 


Ein zweytes Erforderniß dieſer Faͤden darſte 
die mindere Staͤrke derſelben ſeyn. Ein dicker 
Faden verraͤth an ſich ſchon ein ſchlechteres Mares 


riale, rein ausgehechelter Hanf haͤlt ſich beym 


Spinnen ſtets duͤnn, dahingegen unreiner Hanf, 
zumal bey einiger Haͤrte des Fadens ein dergleichen 
duͤnnes Ausſpinnen nie aushalten wird. 

Sowohl durch die groͤſſere Dichtheit, ale 
auch mindere Staͤrke der einzelnen Faͤden, wird 


natuͤrlicherweiſe ein ſchwaͤcheres Seil erhalten, die⸗ 
ſes wuͤrde bey gleicher Guͤte des Materials und 


gleicher Dichtheit, weniger haltbar ſeyn, als ein 
ſtaͤrkeres, wenn man aber die groͤſtmoͤgliche Guͤte 
des Materiales und zugleich die groͤßte und vor⸗ 
theilhafteſte Dichtheit des Seils bewirken, und da⸗ 
durch nicht nur eine gleiche, ſondern wahrſcheinlich 
eine noch groͤſſere Feſtigkeit und Haltbarkeit Gets 
vorbringen fénnte, als die, eines dickern Seils” 
von minderer Gite und gleichem Preife, fo duͤrfte 


- foldjes iiberdies noch die Vortheile haben, daß ein 


dergleichen duͤnnes Geil der groffern Dichtheit: ohne 
geachtet, wegen feiner: betrachtlid) mindern Staͤr⸗ 
fe, leichter ſeyn, und ſowohl tiber dem Rundbarte 
me als aud) vorzuͤglich ben Treibeſeilen in den Brite 
chen, auf den Scheiben und bem Korbe weniger 
Stauung verurfacyen wuͤrde, ‘alg ein ftatferes 

Er 3 Sei. 
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Seil. Beyde Vortheile find von großem Werthe, 
durch bende gewinnt man niche allein ani Kraft, 
ſoondern aud) an dev laͤngern Dauer des Seils, ine 
Dem die Seilfdwere immer einen betrachtlicen 
Theil der Laft ausmadht, und durd) die Stauung 
des Seiles die duffern Theile deffelben mit Gee 
walt ausgedehnet, und die genaue Verbindung 
derſelben erweitert wird, 

Aus den gefponnenen Faden werden durch eine 
und die naͤmliche Operation zugleich die Litzen, und 
aus diefen, das Seil felbft gufammengefeilt. Die 
Faden werden guerft an gwen RKlappergefcirre 
(Seilergefdjirre) gu beyden Seiten, und zwar an 
jedem Gliederhaken fo viel Faden, als gu einer 
_ Sige beftimme find, angeſchirrt. 

Bey dieſem Anfchirven muͤſſen alle Faden ge: 
nau von einerley Sange ſeyn, weil auſſerdem die 
kuͤrzern mehr ausgedehnt werden und zerſpringen. 
Uebrigens iſt dieſe Arbeit eben das im Großen, 
was das Spinnen der Faͤden im Kleinen iſt, hier 
find es Hanffaſern, welche mit der Hand verbune 
Den werden fonnen, und dort find es ſtaͤrkere Fae 
den, wobey man fid) einer Mafchine bedienen mug, 
und Ddiejenigen Grundfabe, welche dort im Kleinen 
angewendet werden, find aud) hier im Grofen ane 
wendbar. | 

Iſt das Anfchirven gehsrig erfolgt, fo werden 
die Glederhaken der Klappergeſchirre an beyden 
Enden 
































Oat” 659 


Enden ſo lange gedreht, bis die Litzen einige Harte 
erlangt haben, oder die Litzen werden auf die Haͤrte 
gedreht, damit ſolche um ſo dichter werden, und 
das Zuſammenſeilen eher aushalten koͤnnen, wel⸗ 
ches nun folgendermaßen geſchieht. 

Die harten Litzen werden von dem einen Klap⸗ 
pergeſchirre abgeſchirrt und dafuͤr an den am 
Schlitten befindlichen Nachſchlagehaken (Mache 
Halter) angelegt. Hierauf faͤngt man mit dem 
Riappergefchire zuerſt an gu drehen, und fabre da: 
mit fo lange fort, bis die Sigen gang hart find, und 
dann erſt wird gu gleidher Beit auch der Nachſchla⸗ 
gehafen gedreht, wodurd) das Zuſammenſeilen 
Guſammenſchlagen) der Litzen bewirkt wird. 

Damit nun dieſes Zuſammenſeilen dicht und 
gleichfoͤrmig erfolge, wird bey dem Schlitten die 
ſogenannte Lehre zwiſchen die Litzen eingelegt, wo⸗ 
durch das Zuſammenſeilen der Litzen ber dieſe 
Lehre hinaus verhindert wird. Ben kleinen Sei⸗ 
fen wird ſolche blos durch einen Marin, mittelſt 
eines; aus Pferdehaaren gefertigten Bremſes diri⸗ 
girt, bey großen Seilen aber ſind zwey Mann da⸗ 
zu noͤthig, und gemeiniglich bedient man ſich bey 
Treibefeilen auch noch eines, mit Steinen beſchwer⸗ 
ten Schlittens (des Eſels) dazu, in — man 
die Lehre einſpannt. 

Sie leiſtet bey dieſer Arbeit eben dag, was bie 
— des ane bey bem Ausfpinnen der ein⸗ 
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gelnen Faden verrichtet, wird ſolche geſchwind vow 
dem Schlitten nach dem Klappergeſchirr Hin ber 
wegt, fo entſteht hier dasjenige, was man dort 
einen flachen Faden nennt; das, Geil bekommt 
weniger Harte oder Drath, als wenn foldyes langy 
famer erfoigt, fo wie es auch eine ungleiche Harte 
befommt, wenn dieſe Bewegung mit ungleider 
Geſchwindigkeit gefchieht. 

Die geſchickte Dirigirung der Lehre ift daher 


bey Fertigung eines Seiles auf alle Falle der wich · 
tigfte Gegenftand,. und gerade um fo, viel widhtie 


get als das gute Ausfpinnen. der, Faden, als Dery 


gleidjen Faden in dem ganzen Geile enthalten find, - : 


Bey diefer jest befchriebenen Arbeit ift noch 
ein Umfland, das ſogenannte Ausfegen, oder die 
Verfirgung, welde die angeſchierten Faͤden, durch 
bie Vermandelutig der geraden in eine Spirallinie 
mittelſt des Zuſammenſeilens leiden, vorzuͤglich 
wichtig. Dieſe Verkuͤrzung iſt mehr oder minder 


betraͤchtlich, nachdem die Spirallinie mehr oder 


weniger von der geraden abweicht, nachdem die 
Kreiſe derſelben groͤſſer und naͤher beyſammen, oder 
kleiner und weiter aus einander find. Die Groͤße 
dieſer Kreiße wird durch die Staͤrke der Litzen und 
des Seils, die Naͤhe derſelben aber, durch die Dicke 


und Haͤrte der Faͤden beſtimmt. Hinlaͤnglich hart 


geſponnene Faͤden laſſen ſich nicht druͤcken, und be⸗ 


ſihen meht nee als flac) gefponnene, welche 


ſich 


| 
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ſich nod) in einen engern Naum duſammen preſſen 
laſſen. 
Erſtere sbetben. fich Daher leichter, aud) gleich⸗ 

— zuſammenſeilen und dabey weniger ver⸗ 


kuͤrzen als letztere, dahingegen das, aus weichen 


und flachen Faͤden zu gleicher Haͤrte zuſammenge⸗ 
ſeilte Seif ſich auch nachher behm Gebrauch um 
eben fo viel wiederum ausdehnen wird, als dieſe 
Faden. bey dem Zuſammenſeilen mit Anwendung 
vieler Kraft zuſammengepreßt worden find, wel⸗ 


chem Fehler ein aus harten Faͤden gefertigtes Seil, 


nie unterworſen iſt. 

Da ſich nun, aus den angezeigten Gruͤnden 
Harte Faden: beym Zuſammenſeilen weniger vers 
kuͤrzen, als flache, fo ift es udthig, daß alle Faden 
eines Seiles fo viel moͤglich von einerley Harte 
und vor einer Hand gefponnen find, weil auffere 
dem entweder die harteren Faden zerfpringen, oder 
bas Seil nicht. in allen T heilen eine gleidye und hin⸗ 
laͤngliche Harte bekommt. | 

Die wiederholte Verbirdung dee einzelnen 


Theile in dem Ganzen eines Geils, der einzelnen 


Hanffafern in den Faden, der Faden in den sigen, 
der figen in Dem Geile, tund bey den Treibeſeilen 
bas Abfticfen, it, wie ſchon oben erwahne worden, 
gu DBewirfung dev erforderlichen Gleichſoͤrmigkeit 
und Dicheheit des Seils, wie aud der Verthei⸗ 
lung der Saft auf alle eingeine Theile ſchlechterdings 
Er 5 noth: · 


~ 








nothwendig., Dieſe Verbindungen geſchehen, wie 
wir geſehen haben, uͤberall durch die Umwande⸗ 
lung der geraden in eine Spirallinie, als in wel⸗ 
cher Form ſich die einzelnen Theile am beſten und 
engſten verwickeln laſſen, und eben durch dieſe 
ſpiralfoͤrmige Geſtalt erhalten auch die einzelnen 
Theile mehr Kraft, oder vielmehr die Wirkung der 
Laſt wird durch dieſe Geſtalt der einzelnen Theile 
im Seil um eben ſo viel vermindert und vertheilt, 
als dev ſenkrechte Druck eines Koͤrpers durch das 
Entgegenſtellen einer ſchiefliegenden Flaͤche. Zur 
vollendeten Fertigung eines Treibeſeils pn ends 
lich auch nod) das Theeren. | 

Die Abfiche des Bheerens ift — das 
Eindringen der feuchten Sufe und der Naͤſſe zu vets 
huͤten. Das Materiale muh daher eine Maſſe 
ſeyn, welche Fein Waſſer annimmt, indie inner⸗ 
ſten Theile eindringt, und erkaltet, wenigſtens eben. 
fo viel Biegſamkeit als das Seil ſelbſt beſitzt, weil 
es aufferdem nicht nur abfpringt, fondern aud) 
dem Seile eine ſchaͤdliche Unbiegſamkeit mittheiler, 
Man bedient ſich hierzu des gewoͤhnlichen Thee⸗ 
res, den man aus der Pechhuͤtte zu Annaburg er⸗ 
Hale, unter welchen zuweilen noch einige Kannen 
Leinoͤl gegoſſen werden. Zuerſt wird ſolcher in 
einem Keſſel durch Feuer fluͤßig gemacht, und von 

da in die, aus einem kleinern Keſſel mit 3 Wal⸗ 
zen ee Theermaſchine geſchoͤpft, durch wel 
che 
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dhe die Faden’ beym Anfhirren, fo wie’ folche von 
den Winden fommen, und gwar allezeit 8 bis 19 
auf einmal hindurch -gezogen werden, 

Es folgen nunmebhr diejenigen wenigen Bee 
welche ich Durdy die Angaben der Freyberger und 
Schneeberger Seilermeifter aber die Fevtigung 
der DBergfeite erhalten; und durch Vergleichungen 
fo vicl als moͤglich gu berichtigen gefucht habe, 
woraus man ſehen kann, ‘in welder Maße an die 
fen benden Orten den angeſuͤhrten Geundfagen Gee 
niige geleiftet wird: 

Die Frepberger" Seiler fuͤhren verſchiedene 
Sorten von Hanf: Schleußhanf; dieſer iſt Hell 
von Farbe, 4 Ellen lang, feſt, leidet aber viel Ab⸗ 
gang und foftet der Centner 17 The. Er wird 
gewoͤhnlich nicht zu Bergſeilen verarbeitet. 

Rigaer Reinband iſt dunkler von Farbe, 2 
bis: 3 Ellen lang, inden einzelnen Reiſten blos in 
der Mitte einmal gebunden, koſtet 14 bis 1 5 thlr. 


“4m Centner, und léidet weniger Abgang. 


Pohlniſcher Pashanf, wie der vorige, nur find 
die Reiſten am Ende eingeflocdten und gebunden. 
Der Centner fofter 12 bis 13 THlev,"er foll aber 
etwas mehr Abgang leiden. Dieſe beyden Cor. 
ten werden gewoͤhnlich zu Bergfeilen verarbeicet.*) 
> Bey 
' i) da die Verſchiedenhelt und Menge der vorhandenen 


Hanfſorten fo groß iſt, und ich nie Gelegenheit gehabt 
habe, mir einige Kenntniß davon gu erwerben, fo habe 
id. 


662. neta 


Bey einigen Seilern wird der Hanf blos ein⸗ 


mal gehechelt, wobey ohngefaͤhtr vom Centn. 15 tb. 
Werg abgehet, bey andern aber wird ſolcher vor⸗ 
her geſchwungen, und durch zwey Hecheln, welche 
von ſehr zaͤhen Eiſen gefertiget und ſchief geſtellet 
ſeyn muͤſſen, fo lange. durchgehechelt, bis ohnge ⸗ 
ſaͤhr noch 70 W. vom Centner uͤbrig bleiben, 

Die in Freyberger Revier gewoͤhnlichen Gots 


ten von. Bergſeilen find: Haſpelſeil, oder eigent . 


lich ſogenanntes Bergſeil von vier Litzen jede zu 


— 


9 Faͤden, zum Gebrauch bey dem Haſpelziehen; 


Steinſeil, ebenfalls von 4 Litzen jede gu 12 Faden, 
gum Holj- und Steinhangen ; 
Helferfeil. gu 4 Litzen, jede von 16 Faden, 


gum, Steinhangen; wie aud) Rad, Well, Senge - 


haͤngen und.dergleichen. Treibeſeil melftentheils 
nut von 3 Litzen, gewoͤhnlich gu 96, oft-aud) von 
‘weniger und bis gu 75 Faden; deren. Gebraud) 
{jon aus dem Mamen erhellet. 


ud sonar Panda woren. aoe babe. 


Faden su dem Hafpelfeile, 152 sachter gu dem 


Steinfeile, 6.4 kev. gudemHelferfeile, und 50 see. 


. Faden zu dem Treibefeile gefponnen. 


Die. 


ich auch die Angaben dee Seiler in Raͤckſicht des Hans 


fes gar nist beurthrifen finnen, und i wunſchte 
wohl, alle vorhandenen Hanfforten nach ihren unter⸗ 


fcheidenden Kenngeichen, ihren verſchledenen Eigenſchaf⸗ 


ten und Preißen kennen zu lernen, weil, dieſes gewiß 


— Quelle zu eene⸗ Verſuchen darbiethen 
wuͤrde 
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+ Die Faden werden im: Freyen, gewoͤhnlich gu 
* Lacht. Laͤnge ausgeſponnen, und ein Geſelle 
ſertiget den Tag fo viel Geſpinſte, als gu So bis 
100 lacht. Bergſeil erfſordert wird. 

Bey dem Zuſammenſeilen wit’ bey Haſpel⸗ 
ſeilen 30 Lachter, bey Steinſeilen 35 Lachter, ben 
Helferſeilen 4 3 Lachter, und bey Treibeſeilen 50 kr, 
auf 100 Sachter ausgeſetzt, oder aus 150 Lachter 
Gefpinnfte werden 100 Lachter Geil. 

_ Bey den Lreibefeilen: hat man neuerlich das 

fogenannte Abſticken eingefuͤhrt, welches von gros - 

ßen MuGen gu ſeyn ſcheint. Es. wird naͤmlich 
jede Sige gu 96 aden, vorher ays 3. Abfticligen 
gu 32 Faden gufammengefthlagen (abgefticte ). 

Querft werden. folche durd) 2. Klappergeſchirre an 

beyden Enden auf die Harte gedveht, und fodarut 

mitteiſt bes Nachſchlagehakens und der Abſlicklehre, 
welche durch 2 Mann rere wird, zuſammen · 
geſeilt. 

Die Freyberger Selermeiſte behaupten, daß 
‘bey ſtarken Seilen fic) 3 Sigen bequemer und beſ⸗ 
fer zuſammenſeilen ließen, als 4, weil dabey ju» 
weilen eine ausfpringt, weswegen in der Greys 

berger Revier faſt gar keine vierlitzigen Seite Ges 
feetiget, aud) nie vierligige abgeſtickt werden, sd 

Das Hofpelfeit, welches 4 Boll fart sft; wiege 
* racht. ange 94 Loth. Das Steinfeit, tele 
* etwas weniges ſtaͤcker iſt 114 Loth. ‘Dis 
Helſer⸗ 














a 
Helferfeit:1 Hs. 1 3 bis'r 4: Loth, und iff 1 Boll ſtark, 
und das Lachter vom Treibefeil zu 6 Faden, und 
aX, Zoll Stare 7 th. 25 Loth im Durchſchnitte. 
Ein Lachter Hafpelfeit wird gegenwartiy mit _ 
1gt. Spf; Steinfeit: mit 2gr. 3 pf, Helferfeil 
das ih. mit 5 gr. g pf., und das Lachter daher int 
Durchfehnite mie segre a bis 3 pf. und: Breibefeil 
das ib. mit 5 gr. spf. und das Lachter gu 7 tb. 
25 Loth mit1 Thle. r6igr. ro pfs bezahlet. 


Vorzuͤglich tuͤchtige Arbeit fertiget der in Roß⸗ 
wein wohnhafte Seilermeifter fiir Das Berggebaͤu· 
de Seegen'Gortes zu Gersdorf. 


Den Rigaer Hanf bezahlt ſolcher den Centner 
zu 15 Thlr. Cheer gehechelt wird, muß er vor⸗ 
her abgeriſſen und wenn er unrein iſt, auch Bee 
ſchwungen werden, Bey Diefer Jubereitung gehen 
20 bis 30 fh. und von folchem, weldher gu Haſpel⸗ 
feilen beftimnit iff, einige 30 tb. Werg ab. 


Die Faden ſpinnt er nicht langer als gut 8 Sr, 
aus, und in einem Tage verſpinnet ſelbiger a4 bis 
5 Ib. Hanf. 

Aus einem ts. Hanf fertiget er 13.0 $e, Fae 
den gu. Dafpelfetien und: * Sr, Saden gu Treibe⸗ 
ſeilen. 

Ben Sofpelfilen werden auf 100 $t,133% é, 
bey ——— aber auf 49.0 Sr. Shenson I 5 ° fs 
ib i i ay 2 

ae : ‘Die 
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Die Staͤrke der Haſpelſeile ift wie oben, und 
bas Lachter wiegt 10 Loth; die: Treibeſeile aber be.’ 
ſtehen aus 3 abgeſtickten Litzen, jede zu 84 Faͤden, 
find ‘niche voͤllig 2 Zoll ſtark, und das Lachter wiegt 
nicht mehr als5 ib. 10 Loth/ IQuent. os 
Obgleich dieſer Meiſter den angegebenen Da⸗ 

tis gu Folge, das Hecheln ausgenommen, beſſer 


atbeitet, als die Frenberger', ſo reicht doch aud 


diefe Gite der Seile noc nicht Hin, um foldhe mit 
den in Schneeberg gefertigten vergleichen gu koͤnnen. 

Die dafigen Seilermeifter. bekommen ihren 
Rigaer oder Petersburger Reinhanf, welder von? 
heller Farbe, ſehr ſeſt und 4 Ellen fang if; von 
dem daſigen Kaufmann, Herrn Richter, und be⸗ 
zahlen den Centner mit 18 Thlr. 

Die Zubereitung des Hanfes geſchieht beſelbſt 
ſehr ſorgfaͤltig. Zuerſt wird er abgeriſſen, dann 
geſchwungen, hierauf abgetreten und endlich uͤber 
drey Hecheln von verſchiedener Weite fo lange 
durchgehechelt, bis in der engſten nichts mehr hin 
gen bleibt. Mach dieſer Arbeit bleiben vom Ctu. 
nicht meht als im Durchſchnitte ohngefahe 46 bis 
50 tb. reiner Hanf uͤbrig. 

Die daſelbſt gewshulidjen Sorten von Berge 
feilen find folgendes , Hafpelfeil, weldjes, wie alle 
Ubrigen aus 4 Sigen beftehet, jede sige zu g Faͤden, 
¶ Haſpelſeil/ wovon jede Sige ad Fadénventhate, 
Steinſeil zu n6 Faͤden die sige, jum Gebtauch bey? 

Ta] dem 
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dem: Holj- und Steinhaͤngen; Brenisfeil gus 9 Fae 


den, gum Rad, Well, Satzhaͤngen und vergleichen, 


und Treibefeil jede sige gu 6 4 Faden. - 


Die Faden werden groͤßtentheils in ber Stube | 
und daber fer kurz ausgefponnen, aud) kann ein: 


Mann nice mehr als: gu 20 Lachter Hafpelfeil eve 
forderlich iff, in einem Tage an Geſpinnſte fertigen, 
Aus 1 1. Hang erhatt man x43 Lachter Fae 


den ju Haſpelſeilen 1 3 3 dev. zu Sreinfeilen, roo $e. 


gu DBremsfeilen, und 66 str. gu Treibefeiten. 

Auf 100 Str. Hafpelfeil werden 1.2.4 sadhter, 
auf roo Lachter flares Hafpelfeil 126 labia, auf 
100 Sachter Steinſeil 1.32 Sadhter, auf noe Sachs 
ter Bremsſeil 13.4 Lachter, und auf roo Aachter 
Treibeſei 140 Lachter ausgeſetzt. 


Das ſchwache Haſpelſeil iſt 7. Zoll — und 
das Sachter,- welches 8 Loth wiegt, koſtet a-gr.9 pf. 


Das ſtarke Hafpelfeil iſt 4 Boll flack; wiege 
im Sachter etwas uͤber s Loth, und koſtet z gr. 6 pf. 


Das Steinfeit iſt 22 Soll foet swiegt in Ste 


17 $oth.und-foftet 6 gr. 6-pf. 
Das —— wiegt 1 ib. ‘at foftet 
rogr. 6pf. > 
Das Treibeſeil ifha 3 Boll ſtark, wiegt im Str, 


5x02 £5. und Foftet: iba db jug grim Durch · 


feist 1 Shir. gages 
Das. Abfticken-dee Sevibefeile if in-Seneee 
*; fs ie, re ft ae pep 


Saad 
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lich einen Verſuch gemacht, dieſe Seile mit 

net Schnur dicht gu umwickeln, ym dadurch d 
aͤuſſern Theile vor aller Beſchaͤdigung zu ſchuͤtzen, 
und das Innere des Seils, indem das Aeuſſere 
wiederum verneuert werden kann, immer unwerletzt 
zu erhalten. 

Das getheerte Treibeſeil ndmlid), wird mit 
ſchwacher wergner Schnur mit. der Hand dicht um⸗ 
wunden, und ſolche in 10 bis 1.2 Umſchlaͤgen eine 
mal durchgeſteckt. Wenn 10 bis 12 Lachter Seif 
auf diefe Art umwunden find, fo wird diefe Um⸗ 
widiung wiederum mit Theer beftridjen. Nach 
erfolgter Umwickelung iſt das. Seil 2 Zoll ſtark. 

Bu einem Lachter Seil hat man 28 «5 Sadht, 
Sanur, jedes Sachter zu 42 pf; und alfo fiir 1.0 gr, 
Sits pf. an werguet Schnur, ferner 1.gr. 10-2, pf. 
faͤr Theer, und r.gt, r1ets pf. an Arbeltslshe 
nen. noͤthig gehabt, indem in» einer Schicht 
2 lacht. umwickelt worden find, 

Die ſamtlichen Koſten det Umwickelung ha· 
ben demnach fuͤr 1 Str. 1 4 gr. 5Rs pf. betragen. 

Bey dem Theeren werden in Schneebetg zu 
100 lachter ‘Teeibefeil, wofuͤr der Seilermeiſter 

16 Thie. erhaͤlt, 2 Tonnen, jede Tonne gus Cen, 
der Cen ju 3 THM. 1.4. gr, und daher fiie.1 4 Thie, 
an ‘heer erſordert; in Frenberg hingegen witd gu 
too dacht. ſtaͤrkeres Treibefeil bon 96 Faden, ohne 
gefdhe 22 Tonne, die Tonne zu 6 Thier. und Saher 
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fuͤr 15 Thlr. an Cheer erfordert, und von der Gru⸗ 
be ebenfalls. 16 Thlr. dafuͤr bezahlet. Unter die⸗ 
ſen Theer thut der Seiler zuweilen noch einige 
Kannen Leinoͤhl, um ſolchen fluͤßiger zu machen. 

Was die Dauer der Seile betrift, ſo nimmt 
man an, daß ein Haſpelſeil in einem 6 Fahrten ties 
fen Schacht 40 regina oder 80 fio. Kuͤbel auge 
dauert. 

Von den — Treibeſeilen kann man 

die Dauer derſelben aus den Regiſtern nicht genau 
erſehen. In Schneeberg hat ein Trum Freyber⸗ 
gee Treibeſeil in einem 68 Lachter nad) 73 Grad 
Gallen tiefen, urid mit 4 Bruͤchen vorgeridyteten 
Schachte 220 Woche oder 100 1 Schiche gee . 
dauert, und find in jeder Schicht mit beyden Truͤ⸗ 
mern 27 Tonnen gu 103 zweymaͤnniſchen Kůͤbeln 
und daher in der genannten Seit 27027 Tonnen 
oder 4729 fio. 43% Kuͤbel damit getrieben wor⸗ 
den, dahingegen das andere Schneeberger Trum 
ohne Umwickelung noch aufliegt, und dem An⸗ 
ſcheine nach 2 Jahre langer dauern wird. 


Sn Gersdorf werden mit 2. Truͤmern von 
270 Sachter Sange aus 100 Sachter Teufe, in einen 
faigern Schachte 3000 fo, Kiibel-Gange, . oder 
‘15000 Tonnen gu 12 Kibeln getvieben, und da⸗ 
her im Jahre 160 aachter Treibeſeil, um2839 fo. 
bt pa an Zag gu treiben, verbraucht. 


Dif 


— 
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Diefe 16.0 Sachter foften 1.90 Thlr. follte aber 
eben diefe Forderung durch ben Hafpel erfolgen, fo 
wiirden dagu 355 6 Ltr. Nafpelfeil erforderlich ſeyn, 
welche das Lachter sur gt. Spf. gerechnet, 246 thl. 
a2 gr. 8 pf. und dabet’s 6 Vhlr..2 2 gre 8 pf. — 
als die Treibeſeile koſten wuͤrden. 
Die Dauer der Bergſeile beruhet niche bios 
auf der innern Gite derfelben, fondern es haͤngt 
aud) febr viel von der Beſchaffenheit der Wetter, 
der Vorrichtung des Schachtes und der Mafchine 
und. der Wartung der Seile-felbft abs 
Sn einem Schachte, wo einfallende und trockne 
Wetter find, dauern die. Geile natuͤrlicherweiſe 
fanger, als wo fie ausziehen und naß find. . 
In Schaͤchten und auf den Maſchinen iſt 
vorzuͤglich alles Anliegen und Reiben und jede 
Stauung des Seils der Douer deſſelben ſehr 
nachtheilig. 
Es ſollen daher die Hafele; wenn blos itt 
einem Drittel gezogen wird, von den Knechten nach 
jeder. Schicht abgenommen und uͤber Tage zum 
Trocknen aufgehaͤngt werden, und da, wo ina, 
oder 3 Dritteln gegogen wird, foll diefes wenige 
ſtens Gonnabends und uͤber Feyertags geſchehen, 
aud) fonnen an Orten, wo es ſehr naß iff, die Seile 
gewechſelt werden. Die andern kleinen Seile ſollen 





gach. dem jedesmaligen Gebrauch ebenfalls tibet 


Page gum Austrocnen aufgehangt: werden, — 
9 Vo 2 Was 

















Was endlich die Treibeſeile betrift, fo follen 
nad) jeder Schicht bende Truͤmer, des. beffern Aus: 
trodnens wegen, auf den Korb aufgetriedben were 
den, und es duͤrfte vielleicht ebenfalls vortheilhaft 
feyn, wenn man in naffen Schaͤchten zuweilen mit 
diefen Seilen wedhfelte,. da ohnehin bey jeder Grue 
be immer ein vorrdthiges Treibefeil vorhanden ift, 
und man dadurch zugleich Gelegenheit haben wuͤr⸗ 
be, das alte gebrauchte, wiederum von Neuem mie 
Theer gu beſtreichen 

Schaͤchte und Maſchinen ſollen durch ange⸗ 
brachte, etwas große Walzen und Vermeidung 
aller, wenigſtens der ſcharfen Bruͤche uͤberall fo 
vorgerichtet ſeyn, daß das Seil ſo wenig als ‘mége 

lid) Darinnen leiden Fann. 
Vorzuͤglich wichtig fir die Wartung dee Trei⸗ 
| befeile ift die neuere Erfindung, bende Gapelforbe 
beweglich zu machen, wodurch das Seilgeben und 
Nehmen, oder die Verlingerung und Verkuͤrzung 
eines Seiltrumes ſehr erleichtert wird, weldhes ins⸗ 
beſondere bey neuen Seilen, des Ausdehnens wee 
gen, beſtaͤndig néthig iff, wenn man vethiten 
will, daf das gu lange Seil unten in den Grubens 
ſchmand fomme, fic) im Schachte iberall biege 
und anlege, und dadurch ſehr — — 
erhalte. 

Davon, daß dieſe Seite gewöͤhnũich etwas zu 
fang find, und’ vorgiiglid) das untere Stuͤck auf 

die 
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die. Stree, in das Naffe und in den Gruben ⸗ 
ſchmand gu fliegen kommt, aud) viele Bruͤche ere 
Halt, ſcheint es vorgiglic) herzuruͤhren, daß bey 
jedem Treibefeile das untere Stuͤck eher untuͤchtig 
wird, und mehreremal, abgehauen werden muß, bee 
vor das uͤbrige Seil vdllig unbrauchbar wird, 
Wenn num, ein dergieichen Sei Seil abge⸗ 
haven werden mug, und, auf dem Korbe fein uͤbri 
' ges Seil mehr vorhanden iff, oder das zu ferti⸗ 
gende Seil ſoll fo. lang werden, daß es nidht-fiig 
lid) in. einem: Trume gefertiget. werden kann, ſo 
muͤſſen gwen Stuͤcken zuſammengeſtickt werden; 
Dieſes Anſticken oeſchiebt in —— folgen 
dermaßen. can 5 
Man drehet * ane Sige bes e einen Trums 
2 Sachter (ang, behutſa m auf / ſodann nimmt man 
Das andere Lrum, und indem maniebenfalls eine 
Sige Daven aufgurvictetn anfangt, legt man die 
. aufgedrehte Sige) des erſten Trums genau in die 
Fugen, welche dieſe zuruͤck laͤt. Am Ende ſteckt 
man die neu eingelegte Life zweymal unter, und 
ſchneidet diejenige, deren Plog nunmehr die neue 
ausfuͤllet, ab. Eben ſo verfaͤhrt man auch mit 
den uͤbrigen Litzen, nur Daf man dieſe nicht fo weit 
aufdrehet, weil Dann die Enden der new eingelege 
ten auf einen Pune zuſammen fommen, und das 
Seil daſelbſt auseinander gehen miirde, ſondern 
man theilt die. gange Lange. des Bundes von 2 Lach⸗ 
Y » 3 ; ter, 
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ter, nachdem bad Seil 3 oder 4 Sigen bat, in 
bi⸗ 4 gleiche Theil’? 

Zuletzt wird diefer Bund: nod) zweymal mit 
8 SHauk umwickelt, welche beym etſten. 
male mit jedem Umſchlage verkettelt wird. Jedes 
Umwickeln wird beſonders mit Theer uͤberſtrichen, 
und ein dergleichen Bund wat ‘auf biefe Bet noch 
fofter als das uͤbrige Seil 1 SNe 

Aus den angefuͤhrten Galindo ſcheint es run 
* meinem geringen Ermeſſen haushaͤlteriſcher 
fiir. die Gruben zu ſeyn, die innere Guͤte der Berg⸗ 
ſeile, wenn es auch mit Erhoͤhung des ‘Decigis s 
ſchehen ſollte, fo hod) als moͤglich zu treiben)! u 


ſolche dagegen weniger fort und ſchwer —— 
eu 


Aus den’ Bibabee’ ciigipttenben Vaſuchen 
ſich vielleicht ergeben / daß in naſſen tnd 
gebrochnen Schãchten die beſten und ſchwaͤchſten 
Geile, in ktocknen und geraden Schaͤchten Hinge 
geri, vielleicht ſtaͤrkete Seite von weniger Gite vor⸗ 


theilhafſter waͤren/ ſo wie auch "bet Vortheil des 
Amwickelns der Treibeſeile in der Maße wãchſt, in 


welcher die innere Guͤte derſelben vermehret wird. 
Die mehrere Guͤte bes Materials, die beſſere Ais 
arbeitung ‘and fleißigere und- genauere Verarbei⸗ 
tung deſſelben/und die Daher entſte hende Erhoͤhung 
des Preißes wuͤrde ferner die ſtrengſte Aufſicht bey 
allen einzelnen Arbeiten nothwendig machen,’ uid 
BT ok Se es 
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es duͤrfte bann um ſo nuͤtzlicher ſeyn, wenigftens 
fuͤr die Fertigung der Treibeſeile eine eigene, ge⸗ 
meinſchaftliche, bequem vorgerichtete, und mit hin⸗ 
laͤnglich guten Maſchinen verſehene Seilerbahn in 
jeder Bergamtsrevier, wo der Verbrauch der Trei⸗ 
befeile betraͤchtlich iſt, vorzurichten. 

Endlich wuͤrden ſich auch uͤber das Theeren 

der Bergſeile mehrere nuͤtzliche Verſuche anſtellen 
Aaffen, um gu erfahren, 
1) 0b das Theeren auch. bey kleinen Seiten, 
vorzůglich, wenn ſolche an naſſen Orten gebraucht 
werden folfen, anwendbar fey oder nicht? BWobey 
jedoth die Maffe des Theeres immer um ſo fluͤßi⸗ 
get (enn mup, je ſchwaͤcher die gu theerenden Seile 
find. 
9) D6 bas Cheer in die innerften Theile des 
Seiles eindringen, oder vielleicht blos als Ueber⸗ 
zug dienen foll? Diefes wiirde vorziglich bey ume 
wictelten Treibefeilen leicht anwendbar ſeyn. 








Dy 4 TIL Mare 





aie <ioe= 
Il. 


Markgraͤflich Badenſche Deeb 
dent daſigen Bergbau — — 
A, 
Wie Carl Friedrich von Gottes Gnaden x, 


Næygy Wir haben vernehmen milffer, bag 
Unfer oberlandifcher freyer gewerkſchaftli⸗ 
cher Berghau in verfchiedenen weſentlichen Cine : 
tidjtungen feiner Berfaffung niche feſtgeſebt, die 
Befugniſſe und Verbindlichfeiten der daran theil. 
nehmenden Gewerken nicht uͤberall gehoͤrig be 
ſtimmt, und felbft die Funftionen der dabey an 
geſtellten Bergbedienten und Officianten nicht 
nau vorgeſchrieben ſeyn; Uns aber nun die i? 
immer vermebhrende Aufnahme diefes Berghaues 
febr angelegen ift, weldye durch Beobachtung einee 
gleichfoͤrmigen Ordnung urd durch Behandhung 
- aller dabey intereBirten Perfonen nach beſtimmten 
und vorgeſchriebenen Rechten ſehr befoͤrdert were 
den wird; So haben Wir dieſes nicht nur durch 
Errichtung eines eigenen Bergamts zu Sulzhurg 
und durch eine genaue Inſtruktion der angeſtellten 
Bergbedienten gu. erreichen geſucht; fondern vere 
ovrdnen 8 noch beſonders, 


1) bog 
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) bof niemand in Unfern oberlaͤndiſchen 
Bergrevieren die Erlaubnif auf Gaͤnge oder 
FldGe gu ſchuͤrfen verweigert werde, fondern das 
Unſer Bergamt jedermann den gebetenen Schurf⸗ 
ſchein nad) antiegenden. Schemate ertheilen, und 
wenn hiedurd) ein neuer Gang oder Floͤtz entbloͤßet 
werden follte, daß daffelbe diefen Schurf nad) eins 
Gelegter Muthung befidytigen, und wenn ev bau⸗ 
wirdig erfannt wird, fir den Schuͤrſer auf eine 
verhaltnismapige Belohnung zur Aufmunterung 
der Nachfolge bey Unfever vt Rentlammer 
antragen ſoll. 


2) Sn Ruͤckſicht * Muthungen verordnen 
Wir, daß ſolche unbeſchadet eines aͤltern oder nd 
hern Rechts auf neu erſchurfte uͤberfahrne, 
verlaſſene/ oder ind Freye gefallene Gange, 
Flotze / Stock: und“ Seifenwerke durch Ueber⸗ 
reidhung eines Muthzettels “bey Unſerm Bergamt 
zu Sulzburg eingelegt werden ſollen; worinn der 
Mame des. Muthers und des Grundbeſitzers auf 
deſſen Eigenthum gemuthet wird, der Umfang des 
gemutheten Feldes, die Zeit Bor eingelegten Mu- 
thung und daß das gemuthete —— ſey; 
kurz ausgedrůckt ſeyn ſoll. 


Bey der Muthung der uͤberfahrnen Kluͤfte 
und Gaͤnge aber ſollen die Gewerken, welche ſie 
— das 9 haben, und ihnen vor. 

D5 ber 
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her angeboten werden, folehe aud) aviffer ihrer 
Vierung ju muthen. 

Bey den verlaßnen oder ins Freye gefall 
nen Gaͤngen aber ſoll vor der Verleihung bewie⸗ 
fen werden, daß folthe Jahr und Tag fre gewe · 
fen und den alten Gewerken angeboten fi nid, weldje, 
im Fall ihre ruͤckſtaͤndigen Zubußen gehoͤrig ent. 
richtet werden, bey Wiederaufnahme — dechen 
ein Vorzugsrecht haben ſollen. 

Ferner ſollen die zum Betrieb bes Bergwerls 
noͤthlgen Waſſer und Plage, als gu Waſſerlaͤuf⸗ 
ten, Wafchen, Pochwerken, Schmekhittense. 
Hefonders gemuthet und, gu, welchem DBergwerfse 
gebrauch.fie benuét werden folen, beſtiwmt an⸗ 
gezeigt werden. 
3) Nach einer. {olen —5 Mochun 
ſoll Unſer Bergamt eine genaue Beſichtigung vor⸗ 
nehmen, ob an dem im Muthzettel genannten Orte 
wirklich ein Gang, Floͤtz, Stock. oder Seifen⸗ 
werk vorhanden; ob foldje bauwuͤrdig feyn, und 
ob die Anwendung ber. Aufſchlagwaſſer, rie que) 
der Plage, gu dem beftimmten Gebrauch noͤthig 
und nuͤtzlich, auch keinem andern Gewerbe nach⸗ 
theilig ſey; woruͤber daſſelbe alsdann an Unſere 
Fuͤrſtliche Rentkammer nebſt Beylegung des ein⸗ 
gelegten Muthgettels, berichten und derſelben Er- 
meſſen uͤberlaſſen ſoll/ ob die Muthung zu beſtaͤ⸗ 
tigen, oder die Verleihung ju verweigern ſey 

Im 


— 
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¶Im erſten Fall four Unſer Bergame dem Mue 
ther nach ter Vorſchrift Unſrer Rentkammer das 
gemuthete und gehoͤrig vermeſſene Selb, mit Ge 
nauer Beltimmang, welche Arten von "Minera: 
lien oder Metallen dem Muther su gewinnen ver 
flatter werden, das gemuthete Waſſer oder den 
angeseigtett Platz wirklich in Lehn reichen und 
wie ſolches· geſchehen, durch den Gegenſchreiber 
mit Erwaͤhnung /aller Umſtaͤnde in’ das Verleih⸗ 
buch eintragen laffen, ‘dud auf des Muthers Ver. 
Fangen,' demſelben einen Eeheiri ibet die’ beſtaͤtigte 
Muthum Luisſtellen. Dieſe Art ber! Verieihung 
ſoll Faiiftig) mig Hinwegloſſung Der bisher gehn⸗ 
Vidar Erhlehaheieſe/ aile Fechitiche’ Kraſt haben, 
und den Muther, over deſſen fu ſammilende Gee 
werkſchaft gir allen Rechten und Verbindlichkeiten 
verpflichten/ welche die dewöhnlichen ‘SDieguethee 
pax ‘OGfevoarizen befttinmaen.: PE ATER 
‘Dee Miurher “aber fo vie’ Wochen nach Be: 
itioter sMitehung verbunden fein, -den Gang 
au entbloßen / oder dag-Gemiiithete’ bey Unfeem 
Betgemt gu brlaͤ fgets WFriſt fuctyen,) welches jes 
Doh nicht tiber dreymul geſtattet werden, und bey 
Verluſt der erhaltenen Verleihung den wirklichen 
Betrieb nicht aͤber zwey Quartal verzoͤgern ſoll. 
V Da Wir ferner wahrgenommen haben, 
daß die bisherige Art der Beſtimmung und Bere 
meſſung des Bergfeldes nach ganzen Revieren von 
beſtimm⸗ 
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beſtimmter {Ange und Breite einen. auf die Aus. 
breitung Unferes Berghaues nadhtheiligen-Cinflug 
gehabt, und zugleich die Gewerkſchaften bey dems 
fortſetzenden Bau. ihres Ganges zu ſehr einge⸗ 
ſchraͤnkt hat: fo wollen Wir, daß bey allen kuͤnf⸗ 
tigen Verleihungen einzelne Gaͤnge, Floͤtze Stock⸗ 
und Seiſenwerke, nach Fundgruben und Machen 
vermeſſen und verliehen werden follen ;. und zwar 
dergeſtalt, daß bey ſtreichenden Gangen und 
Kluͤften eine Fundgrube gu 60 Lachter,..von dem 
Punkt an, wo der Gang zuerſt erſchuͤrſt iſt, nach 
dem Streichen deffelben-auf irgend gine Seite die⸗ 
fes Duuttes, vermeffen, unb dacan nach, bem Ver⸗ 
langen des Muthers ober nach Befchalfenbeit der 
Umſtaͤnde, cine vwillkuͤhrliche Anjahl angen oder 
Maafiens jede zu 2 8 dachter hingugefidgt bey Bee 
ftimmung der Breite aber auſſer der Breite des 
Ganges ſelbſt, noch 32,Sadhter. im Dangenden, 
und. eben fo viel im fiegenden, von den Gaalban: 
bern des Ganges an. — und eine lied 
Teufe angenommen, merde.. 


Gangen fll bie Vermeſſung nad) Sundgruben ju 
28 lLachter ins Gevierte geſchehen. 
Und bey Seifenwerken ſoll die Fundgrube 
1060 Lachter lang und 30 Sachter breit gerechnet, 
und bey der Vermeſſung keine weitern Me⸗be⸗ 
— ee (Si aut 
5) Da 
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5) Da aud) bisher in Ruͤckſicht der Zubuß⸗ 
anlagen und der Erhebung derſelben fein’ gleich⸗ 
foͤrmiger und ſicherer Gebrauch beobachtet worden 
iſt; ſo wollen Wir, daß die von den Gewerken zu 
bezahlenden Zubußen, von: Unſerm Bergamte in 
Erwaͤhnung der nothwendigen Koſten des Betriebs 
det Beche, mit Zuziehung bes Schichtmeiſtets und 
wo moͤglich/ Der Gewerfen ſelbſt, oder deren Bee 
vollmaͤchtigten angelegt, und unter die 128 Berge 
theile. oder: Kure, wenn aud) die Gewerkſchaft 
nicht vollzaͤhlig ſeyn follte, gleich) vertheilt, und 
nachher zu jedermanns Nachricht oͤffentlich an dem 
Ort des Bergamts angeſchlagen werden ſollen. 
Baeym Einſammlen dieſer Zubußen ſelbſt aber, 
foll fo. viel moͤglich gefucht werden, daß die. ente 
fernten Gewerken foldje durch einen in hieſigen 
anden wohnenden ſichern Verleger entrichten, und 
daß nur zu den im Lande und in der Naͤhe woh⸗ 
nenden Gewerken der Zubußbothe geſchickt werde. 
Zu mehrerer Sicherheit der Gewerken und der 
Bergwerke verordnen Wir ferner, dak der Schicht. 
meifter jeder Zeche in. den ftatt der Quittung dies 
nenden Qubufjetteln, nad) den gedruckten Sore 
mularen der Mamen des Berggebaͤudes und des 
Gewetfen, wie aud) die ‘Summe ber Zubußen, die 
jeder Gewerfe nad det Anzahl feiner Bergeheite 
gu begablen Gat, ſchreibe, und folche dem Gegens 
Rene iibergebe;  weldjer alsdenn ſolche fiir alle 
diejeni⸗ 
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diejenigen Getverfer;. welche wirklich <i Gegerte 


buche ſtehen, mit dem bergamtlichen Siegel, ſtem⸗ dy 3 


peltt, und dem Schichtmeiſter zuruͤckgeben, dieſer 
aber diefelben dem Zubußbothen gumpwisttichen: 


Einzug uͤbergeben fell prmelcher.nad) gefchehenge — | 


Einfanimlung die etwa zuruckbleibenden Qubuge, 
Ausſtaͤnde durch Zuruͤcklieferung der uͤbrig geblie⸗ 
benen Zubußzettel, zu beweiſen ſchuldig ith: Die. 
Ausſtaͤnde ſelbſt aber,’ ſollen ſowohl generaliter in: 
den Quartalregiſtern Her Zeche, als fpecifice, bey 
jeder betreffenden Kure in * — 
mertt —* hivdini® 2 

6) Bey’ der — — he? fot 
* werken in kurzen/ von Unſerm Bergamt 
geſertigten und uuterſcheiebenen Aufſtanden der 
bisherige Betrieb ihrer Zeche und der Plan zu 


bem nachften Bau derſelben/ dev der Wahrheit nach | 


bekannt gemacht, und der Zubußbothe (eff, Oued) 
vorhetgehendes Befahren der’ Zechen, gu ee. 
rer miiinblidjer Auskunft unterrichtet werden 
Linger Berqverroaiter abet foll bemſelben ju 
gleichmaßiger Nachricht an die Gewerken die aus 
den Quartalregiſtern gu fertigenden Aufrechnungs 
‘tabellen mitgeben, baini¢ dieſelben ſowohl die ie 
tige Verwendung der Gelder felbft einſehen, als 
aud) aber die Produftion Ber Zeche und Seren gans 
en —————— vidhtig urtheilen fonnen, a 
ag D Da 





) Da nun ferner jeder: Gewerke verbunden 
iſt, die auf diefe Are rechtlich beſtimmten Zubuß · 
taxen alle Quartale entweder durch ihre Verleger 
unmittelbar an die Vergverwaltung ju. Sulzburg, 
oder an den bevollmaͤchtigten Zubußbothen bey 
Strafe der Caducirung ihrer Ruren gu, bezahlen; 
fo verordnen Wir, daß Finftig beym Erkenntniß 
des Retardats folgendes beobachtet werbde ; 

+ Welder Gewerfe naͤmlich waͤhrend wey 
Quartalen gor keine Zubußen auf feine Kure oder 
auch, keine Abſchlagszahlungen (dod dergeftalt, 
daß die Ruͤckſtaͤnde niemals die Summe der Bua 
bußen von. zwey Quartalen aiberfteigen) bezahlt; 
der ſoll mit der fechften Woche des dritten Quare, 
tals in das Retardat geſetzt werden, welches der. 
Gegenſchreiber mit Vorwiſſen des Schidhtmeifters, 
unferm Bergamt jedesmal anzuzeigen ſchuldig iſt. 

Hierauf ſoll der Schichtmeiſter eine ſchriftliche 
— an die ſaͤumigen Gewerken am Ende 
des dritten Quartals durch. ben Zubußbothen ete 
geben, laffem, daß naͤmlich ihre Kure mit dem 
Ende des ‘vierten Quartalg.im Retardat verſtan⸗ 
ten. fepn wuͤrden, wenn waͤhrend der Zeit feine 
Bablung evfolges: ween weicher erlaffenen Ware 
nung ſich derſelbe bey Unferm Bergame legitimi · 
ren muf. Sf aber auch diefes vierte Quartal 
als der letzte Termin, ohne Zahlung  verfloffen; fo 
* * i aati gegangener An · 

isge 
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zeige des Gegenſchreibers, das Netardat erfennen, 
dieſes Erkenntniß oͤffentlich anſchlagen, und’ den 
Namen des bisherigen Eigenthuͤmers im Gegen⸗ 
buch ausloͤſchen laſſen; worauf derſelbe alle Eigen. 
thumsred)te verlohren haben ſoll. 
} Die auf diefe Are im Retardat verſtandenen 
Kure follen darauf zuerſt denen ibrigen Gewerfen, 
welden ein VorFaufsrecht zukoͤmmt, durch ein von 
Unſerm Bergamt an dieſelben gu erlaſſendes Pa-· 
tent gegen Erlegung der ruͤckſtaͤndigen Zubußgel⸗ 
der angeboten werden; ſollten dieſelben aber wage 
rend eines Quartals ſich hierauf nicht erklaͤren, ſo 
foll die Bergverwaltung ſolche Kure jum sig 
der Zechen fo Hoch alé moͤglich verfaufen, und 


woehin fich wabrend eines Jahrs Fein. Raufee-findery | 


dieſelben mit Bewilligung Unfers Bergamts an 
neue Gewerken unentgeldlich uͤberlaſſen. 
Ber Zechen aber die in Erglieferung oder gar 
im Freybau ftehen, ſollen die nicht vergewerkten 
Kure nicht anders als gegen Etlegung aller dare 
auf hoftenden Zubußruͤckſtaͤnde uͤberlaſſen, und 
wenn ſich ein ſolcher Kaufer nicht findet ; oder die 
Gewerken die uͤbrigbleibenden Rure nicht uͤberneh · 
mien wollen; ſo ſollen dieſelben bey nachher erfol⸗ 
gender Ausbeute —— Rafe Dee ert : 
verrechnet werden. 
8) Endlich ‘wollen bie. ‘gut mefrerer- unten 
| Fung — — re allen 
ubufe 
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Zubußzechen von jet oft, und finftig alfen in 

neven Betrieb fommenden Zechen von Anfang · hrer 

erftert — 5* ot eine fedhsjaprige * 
feenfet, gnadig(t bewi lligen. | 


Auch aflen — Bergarbeitern worun⸗ 
— ſtehende Berg: Huͤtten · Waͤſch und 
Pochwerksarbeiter, die Bergſchmiede und deren 
Gefellen gu verftehen find, eine gangtiche Freyheit 
aller herrſchaftlichen Abgaben und Frohnden, fir 
fich und ihre Familien in fofern fie Feine buͤtger⸗ 
lichen Gather befigen and feine andere birgerliche 
Nahrung treiben, ferner gnaͤdigſt geftatten ime 
gleichen dieſelben von der Recrutirung, ſo lange . 
namic wirkliche Bergarbeiter find, befreyen . 


W gebieten daher jedermann und vorzlhüch 
Unſerer fuͤrſtlichen Renntkammer und bem, derfele 
ben untergeordrieten Bergamte ſich nad dieſet line 
ferer Berordnung in allen Fallen genau gu adyten, 
Gegeben Carlsruhe, den zo Januar 1789. 


Ein Seiedoey miercuengu Baden, 





\ 


; 8:5, Jul, 1789, 3 3 
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Ges ift befanne, daß feit ber Auſhebung der 
oberlaͤndiſchen Bergdirektion der Bergrath 
Erhardt, die bergamtlichen Geſchaͤfte bey Unſeem 
Pberlandifchen gewerkſchaftlichen Bergbau, die nde 
here Aufſicht uͤber den’ Betvieh der Bechen und 
ſelbſt die wirthſchaftlichen Angelegenheiten derſel⸗ 
bent’ unter eurer Direktion bisher beforgtfyata; “> 
Da Wir nun uͤberzeugt find, daß fo manche 
verſchiedene Geſchaͤfte und beſonders die Admini⸗ 
ſtration der gewerkſchaftlichen Gelder nicht ohne 
Nachtheil des Bergbaues durch ein ‘und eben dies 
ſelbe Perſon beſorgt werden koͤnnen; ſo haben wir 
zwar ſchon durch Anſtellung des Bergverwalters 
Salyer alg Rechnungsfuͤhrer und allgemeinen 
Schichemeifter demfelben die okonomiſche Verwale - 
tung der Bechen mit Einwilligung der Gewerfen 
befonders uͤbertragen, wodurch dem Bergrath Ere 
haldt die allgemeine Auffi cht uͤber den DBerghar 
und befonders die Fuͤhrung des Grubenbaues brig 
geblicben iſt. Demohngeachtet erfordert es die 
uns ſehr angelegene Gorge fir die Aufnahme des 
Bergbaues, die naͤhere Aufficht uͤber denſelben meh⸗ 
rern Perſonen zugleich zu uͤbertragen, durch deren 
gemeinſchaftliche Wirkung ſowohl die Beurtheilung 
und Anordnung des Betriebs weniger Einſeitig⸗ 
in - =~ — Ordnung und Airs 

. ~ Dauer 





Ra 685 
bauer erhaͤlt; alg, aud) wodurch die Verfuͤgungen 
in Dergwerfsangelegenheiten nad) den vorliegene 
den Verordnungen mehr Anfehen und Rechtsbe⸗ 
fidndigfeit erhalten. Wir madyen Euch demnach 
sig Store, bof Bie botnet, ax 
Sulgburg ein eigenes Bergamt gu errichten; 
ches dermalen aus bem. Bergrath Erhardt —* un⸗ 
ter deſſen Vorſitz, aus dem Gegenſchreiber Gyßer 
zu Muͤllheim und aus dem Berggeſchwornen Meyer 
beſtehen / wozu aber in allen. Rechnungsſachen und 
oͤkonomiſchen Grubenangelegenheiten der Bergver⸗ 
walter Salzer zugezogen werden, und deshalb 
gleichfalls, obgleich als ein gewerkſchaftlicher Be⸗ 
amter, in allen — deſſelben gegenwaͤrtig 
— ſel. 

Sor habe demnach dafuͤr zu ſorgen, daß bie 
ginatynten Perfonen ſogleich ihre bergamtlichen Ges 
ſchaͤfte gemeinfchafttid) anfangen, und deshalb dent 
DBergrath Erhardt feinen beftindigen Wohnort zu 
Sulzburg anzuweiſen, damit derfelbe am Orte 
bes Bergamts gegenwartig fey. Zu ndberer Cine 
richtung der Gefchafte felbft aber und uͤber welche 
Gegenftande ſich die bergamtlidje BWuffiche und 
Cognition erftrecen fol, machen Wir Eud fernet 
bekannt: 


1) Daf das Bergame fee en 
zu ne haben, 


oh 9 Rede oo vB X —— ») Daf 
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i: 2) BAB es alle Monate vor den pil” ‘baleen’ 
den Zahltaͤgen und vor der rhonlettichen Befadjenrig 
der Zechen durch den Berggeſchwornen Meer nach 
Mochdurft der Gelehafte, eine odet mehtere Septiod 
nen Halter, auſſer denfeiben aber gleich nach Bers 
fluß eines jeden Quartals und fide gleich had der 
allgemeinen Grabenbefahrung des: —— et 
hardt noch beſonders ſich verſammlen fol. 
2. 3) Daß es in: aller Bei gredits: nnd Bers : 
bauſachen die erſte Inſtanz ſehn foll, “too ee int 
erſten Fall nach “den vorliegenden Verordnmgen 
iad nach der hieſigen Obſervanz in allen geringern 
Sachen, weldje die Bergpolticey, die unter der 
Enappſchaft vorfallenden Stteitigteiten und Ver⸗ 
gehungen, die Zechenhaͤuſer, die Pochwerke, die 
Waͤſchen, die Zechenwege, Halden ; Bergwerks⸗ 
teiche, Damme, Huͤttenwerkere. betreffen, gu ere 
fennen und Beſcheide zu ertheilen, und noͤthigen 
Falls mit Unſern uͤbtigen Fuͤrſtlichen Bedienſtun⸗ 
gen gu communiciven haben ſollz in wichtigern 
Streitigkeiten aber und Angelegenheiten, die eine 
ganze Veraͤnderung der Einrichtung nach ſich ger 
Gen konnten; ſoll es blos die betreffende Sache fu 
Meoctocdll nehmen, und Unſrer Fuͤrſtlichen Meant 
kammer zu weiterer —— oder zum Erkennt⸗ 
gichlie 
neg Sh — au ri ‘ae 9 * nag Unſern 


Verordnungen die gebetenen Schurfrettet ertheilem 
—*2 res und 
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und: nach -eingglegter- Muthung die bergamelide 
Beſichtigung verfuͤgen, nachher die Beſtaͤtigung 
der Muthung und Verleihung des Gemutheten zu 
bergmaͤnniſcher Benutzung, nachdem es vorher an 
Unſte Fuͤrſtliche Renntfammer berichtet Hat, nad 
berfelben Vorſchrift gewaͤhren, und die Berichti⸗ 
gung des Verleihbuchs durch den Gegenſchreiber 
genau beſorgen laſſen; ferner ſoll es das Erkennt · 
niß der Zubußtaren und der im Retardat ver⸗ 
ſtandnen Kuren ertheilen, und vermittelſt eines 
oͤffentlichen Anſchlags bekanut machen; beſonders 
aber ſoll es nach den Berichten des Berggeſchwor⸗ 
nen uͤber deſſen monatliche Defahrung Der Bechen, | 
welcher- diefe Berichte. unfehlbar in jeder. Seßion 
dem Bergamt vorjulegen hat, aud) nothigenfalls 
» unter Vernehmung der Steiger, nach feinen beften 
RKenntuiffen,. die npthigen geme inſchaftlichen Be⸗ 
rathſchlagungen uͤher den fernern Betrieb des Gru⸗ 
Oenbaues, uͤber die Gewinnung und Foͤrderung der 
Erʒe aber die Aufbereitung — und alſo auch 
uͤber die Einrichtung der Pochwer eund Waͤſchen, 
wie auch tiber die Sapigteit der Dabey arbeitenden 
Perfonen anftetlen, und die Vorſchlaͤge pu den noͤthi⸗ 
gen Berbefferungen, tind Einrichtungen entwerfen, 

Enduch wegen der Bfonomifdhen Segenftande 

_ de Zechen {ofl der, Dergverwalter Salyer i in, jeder. 
Seign bem: Bergamnt jut Ueberlegung vorlegen, 
was ‘en if i) der Kaſſen, die erforderlichen 
— Be: Koſten 


= 


Ve 
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Koſten bes Betriebs, die Taren des afcetioits 
und des Verdings, und endlich die wohlfeilſte und 
befte Anſchaffung der Berg-und Baumateriatien 
betrift; befonders aber foll derfelbe dem Bergamt, 
die von ihm bereits gefertigten Anſchnitte gu ‘deh 
naͤchſt bevorftehenden Zahltaͤgen der Zechen jue 
Reviſion und Decretur uͤbergeben; wie Wir denn 
hiemit ausdruͤcklich verordnen, daß kuͤnftig nur 
die vom Bergamt revidirten und decretirten mo⸗ 
natlichen Grubenanſchnitte als wirkliche Uttunden 
und Belege in den Hauptregiſtern und Bergwerks 
rechnungen gelten follen, und daß der Bergver⸗ 
‘walter fiir jede nicht decretirte und body in Ausgas 
* gebrachee Summe verantwortlich werden be 


4) Ueber alle dieſe gu verhandelnde Sialic 
ſtaͤnde foll der Gegenfchreiber, welther auffer feinem 
Beyſitz im Bergamt jugleich die Funktionen cines 
Bergſchreibers oder bergamtlichen Secretdrs gu be. 
forgen hat, ein genaues und fortldufendes Protos 
coll fiihren, weldyes am Ende eines jeden Quar⸗ 
tals abzuſchließen; am Schiuß einer jeden monate 
lichen Sefion des Bergamts aber und, nachdem 
es mehrere Mitglieder deſſelben unterſchrieben ha⸗ 
Ben, Unſerer Fuͤrſtlichen Rentkammer sur Einſiche 





einzuſchicken iſt; ferner ſoll derſelbe die beſchloſſe J 


nen bergamtlichen Berichte und Beſcheide entwer⸗ 
fen, und, nach gehörig beſotgter Unterſchrift, die 
Beliefe⸗ 


’ 
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Belieferung derſelben an die Behorde beforgen, 
oder die Bekanntmachung verfiigen.’ 

§) Sw Anfehung der auſſerordentlichen berg. 
amtlichen Seßionen nad) dem Schluß eines Quare 
tals, foll der Bergrath Erhardt nach vollendeter 
Generalbefahrung, wobey der Bergverwalter yee 
genwartig feyn muß, einen affgemeinen Bericht 
dem Bergame vorlegen, und. der Bergverwattet, 
bie bey der Generalbefahrung gemachten wirthe 
ſchaftlichen Bemerkungen vortragen, um aus affen 
Diefen Reſultaten den Betrieb des fiinftigen Berg⸗ 
Baues gu entiverfer) die Koſtenuͤberſchlaͤge nah 
beſtimmten Taxen Der Materialien und oer’ Ar 
beitsloͤhne ju berechnen und die'niglidjften Were 
beſſerungen angugeben: · ¶ Hieruber foll von dém 
Gegenfchreiber ein beſonders Protocol! gefuͤhrt, und 
alles an Fuͤrſtliche Rerintfammer zur Genehmi- 
gung ber bergamtlichen Entwuͤrfe eingeſchickt were 
den, worauf alsdann ‘die ſchleunlge ‘und genaue 
Ausfuͤhrung derſelben deni Bergamt obliegt. Der 
Bergverwalter ſoll ſerner in dieſen Seßionen dem 
Bergamt die ninmehr gefertigten Hauptregiſter 
und Rechnungen aller gangbaren Zechen fuͤr das 


verfloſſene Quartal; worinn ſowohl tie Ausgabe, 


nach ben ſchon decretirten monatlidjen Anſchnitten, 
als auch ſaͤmmtliche Einnahmen und Vorraͤthe ge⸗ 
treulich angefiifre und der Status activus und paſſi· 
vis s bet Zeche aufs genauſte beſtimmit ift, mit den 
Bae -? daraus 





daraus zu ſertigenden Dufreshutmgstobellen: vorlo⸗ 
gen und dieſelbe nach geſchehener Reviſion durch 
die Unterſchrift einiger bergamtlichen Mitglieder 
hekraͤftigen und documentiren laſſenz; aber, weldhes 
Verfahren Unſerer Fuͤrſtlichen Rennefammer 
gleichfalls pflichtmaͤßiger Bericht zu erſtatten und 
ein. Exemplar von jeder PAPEETE, iy 
uͤberſchicken iſt. 
~ 6). Endlidh, was. die von bem Bergamt arte 
zuſetzende Laren und Gebihren fiir Beſcheide, 
Muthzettel, Belehnungen rc. betrift; fo foll fic 
daſſelbe bis. auf weitere Verfiigung, nach dem. (hou 
eingefuͤhrten ynd gewoͤhnlichen Taxregulativ, riche 
ten; die Einnahme ſelbſt aber ſoll dergeſtalt unter 
die Mitglieder des Bergamts vertheilt werden, 
daß von allen Sporteln und Gebuͤhren, Unſer 
Bergrath Ehrhatd given Theile und jedes andte 
Mitglied einen Theil erhaͤlt, die Expeditionstaren 
aber, dem. Gegenſchreiber allein uͤberlaſſen werden. 
Da aber einige der, obgenannten Mitglieder 
nicht. ihren beftandigen, Wohnort gu, Gulsburg ha⸗ 
ben, fondern zu den bergamutlicyen Seßionen dahin 
reiſen miffens fo. wollen Wir gnaͤdigſt geſtatten, 
daß ſowohl der Gegenſchreiber Gyher gu Mullheim 
als der auf dem Vorhof Oberamts Hochberg woh 
nende Berggeſchworne Meyer die in. andern Unſern 
Geſchaͤften angurechnenden Didten und Beheungsy 
* gleichfalls fiir ities ta anrechne, 


ag eB und 
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und. ihm ſolche einſtweilen aus dem zur Unter. 
ſtuͤtung des Derghaues beftimmten Fond erfege 
_ werden. 


Uchrigens erwarten Wir —— von Gud, 
daß Sor, rx Conftitution diefes Bergames 
Unfere Vor Le genau beobadhten, die betreffen- 
den Perfonen darnach anweifen, und, wie es die 
Geſchaͤfte erfordern, nod) genauer infiruiren laſſen, 
aud) die in beygehendem Unſerm Fuͤrſtlichen Rea 
fcript erlaffenen Bergwerksverordnungen genau in 
Erfillung gu bringen ſuchen werdet, 


: Dic ie: Git heA@baden gudegne anbled 
ben. Gegeben Carlsruhe ben 20 Januar. 17 89. 
. Carl Friedrich, Martgraf zu Baden. 


Frhr. von Gayling. 
tae ae Vat Obecmiier 








IV. 


Anzeigen, Auszuͤge und Recenſionen 
gn? und mineralogiſcher 
Schriften. ah. 





a. Tee is 
“Effais ou recueil de Memoires fur plufieurs points 
de min¢ralogie, avec la defcription des piẽ· 
ces dépofées chez le Roi, Ia figure, etl’ ana- 
lyfe chimique de celles qui font Je plus inté- 
reflantes, et la Topographie de Mofcow. 


rhe Apres un voyage: fait au Nord par’ordre dw’ 4 


Gouvernement. Par M. Macjuart, Docteur- 

-y) Regent de la Faculté de Médecine de Paris, 

~ Membre de la Socidté Royale de Meédeci- 
ne; etc. a Paris 1789. 39 B. in 8. 





Vict in Frankreich fo eben erft erfchienene 
Werk enchalt auffer einer Befdhreibung ver 
Salzwerke von Wieliczka und. der auf dem Titel 
fdjon bemerften Topographie von Moffow, vore 
zuͤglich Nachrichten von fibirifdyen Foßilien und 
chemiſche Unterſuchungen derſelben. Da dieſes 
We etwas ne i, und manches enthale, 

was 





* 
of s * - ; ~ 


was bert deutſchen Minet alogen ſchon bekanut iſt 
fo diitfee eine Ueberſezung des ganzen Werkes 
nicht rathſam ſeyn. Aber es ſoll das wichtigſte 
davon herausgezogen und fo bem mineralogiſchen 
Publikum von Zeit zu Zeit in gegenwaͤrtigen Jour⸗ 
nale mitgerheilt werden. Daf — deutſcher 
Fleiß gewiß nicht ermangeln wird, dem Auszuge 
hoy VWorgiige vor dem Originale ſelbſt gu verſchaf⸗ 
fer, glauben, tir ſchon im Voraus mit Zuverlaͤſ⸗ 
ſigkeit or ju féninen 


6. 
SDeeghautundey Lewng bey Goͤcchen 


i iret I fier Band. . 
Fortſetzung. 
J VE: Fragment vow dem Zuſtande der 
Bergwerke in Marnten im 1 6ten Jahrhun 
derte; oon Hrn. von Ployer, k. k. Guber⸗ 
nialrath zu Inſprug in Tirol, 

Der Bergbau florirte vor einigen Jahrhun⸗ 
derten in Kaͤrnten nicht minder als in Tirol. Es 
erweiſen dieſes nicht allein die alten Schriften und 
Dofumente, ſondern auch die erſtaunllche Menge 
alter verfallner Stoͤlln und Halden, die man in 
allen Gebirgen und Graber, befonders in Ober. 
karnten sae al Die ſich auch unter den daſigen 
f; Berge 
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Becaleuten ſhoel — —— und 
bas ju Ende des 1 6ten Jahrhunderts. bierauf er⸗ 
folate Emigrationspatent, machten demſelben mit 
einemmale cin Ende, und brachten dem Sande einen 
, unerfeglicen Schaden. Mur das Dlepbergwert 
gu Bleyberg bey Villach und. das Eiſenbergwerk 
gu Hiietenberg wurden nod) fortgetrieben, und find 
nod) zur eit nebſt bem farfil. Gurggiſchen Eiſen⸗ 
bau am Geisberge die einzigen im Sande. Die 
Gold- und Silberbergmerte hingegen in Oherkaͤrn⸗ 
ten, worunter die betraͤchtlichſten der ‘rope | olde 
und Silberbau in Groffirdhheim und Sreinfeld, 
und der Silbers und Rupferbau in Obervellach 
waren, vetfielen im x hen’ Jahrhundette nach ‘ub 
nach; fo, daf von dem ergiebigſten Berggebduder 
ietzt nicht einmal der Dene, wn bie Gegend mehr 
* bekannt ſind. 
Um von eek Mrchalegen urtheilett zu fénnen, 
* eheiltsber Here, Verfaſſer einen Auszug aus ven 
alten. Frahn. Coder Zehuden.) binhern mit, - Rady 
Diefen find bey dem. Berggerichte Steinfeld vom 
Jahre 15 45.1 big 1632 in 40 Sabven, als von 
. welchen fi ſich hur Rechnungen finden, att, Brand: 
ae oe worden: 3915-5 Mark, und an 
randſilber in 56 Jahren 16.212 > im 
Decggerichte Großkirchheim vom — 578 
bis 160.4 in 10 Jahren $75 Mark Geld. und 
2 ah Mark an, Silbery—, 5 ‘Ums, Safe 1580 


rourden 








a » 
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wurden jag) 700 Mar Gold, und 2 060 0 Maik 
Sitber in die Muͤnge zu Klagenfurth geliefert. 
LUneet den “Sitbetergen ‘brach befonders febe viel 


“Biter ift in vorigen Beit aufferorbente 


bas Reid)’ verfuͤhrt worden. Da die oberfarntis 
ſchen Goldkieſe und die fieiermértifenen koboltiſchen 
Silberer ʒe und Kupferkieſe ſehr arſentaliſch find, 
‘fo'mag er vermuchlich des Ärfeniks wegen gir Fare 
bereyen und Glasfabriken gebraucht Worden ſeyn. 


— Raibl, wo eb dem Bley aud) Galmey 
bride, der iezt in. Die. ‘Mebingsfab rifen geliefere 
pir, wi eben efemals jaͤhrlich auf. 8000 Serienee 
Sibi ergeugte i 2 


TE Peber Das ehematige Goldbergwer 
yu Seinheide, auf dem thuͤringer Walde, 

8 Axrchivsnachrichten von Den, Voigt, 
Dee und Regierngérathe C00) geheimen 
Archivarius zu Weimar. 

Herr Voigt zeigt aus: archivaliſchen Naif. 
richten blebon 'x 482 Bis’ gehen daß damais 
gu Steinheide/ ‘einem alten Bergftadedyen des thd. 
ringer Watbgebirges, legt su Sachſen Meynungen 
gehörig, wirklich auf Gold gebauet, und derglel- 
chen auch ausgebracht Werden fey. “Die Baue 
find anf gotopattigen Quar zgůngen gefiipre pose 


* 
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den. Noch ieʒt kann man: in. dem, Thonſchieſer 
jener Gebirgsgegend maͤchtige Quarzgaͤnge, aber 
ohne die mindeſte Spur eines Goldgehaſts wahr · 
nehmen. Auſſerdem ſcheint man aber auch auf 
Kieſen gebaut gu haben. — Schon 1506 fine 
det man hier des Anquickens erwaͤhnt; gwar, moͤchte 
hier wohl nut vom Anquicken des goldhaitigen 
Quarʒes, und alſo des ſichtlichen Goldes die Rede 
ſeyn, indeſſen glaubt Herr Voigt doch auch einige 
Spuren zu ſinden, daß man vielleicht auch die 
Erze ſo behandelt habe. —Mach einer Rech⸗ 
nung von 15 40 bis 42) die ber Bergmeiſter dem 
Churfuͤrſten ablegte, hatte man den Gewerken fir 
§27 Ml. ind von Quafimodogeniti bis Maucitit 
1545 fir so Mf. Gold abgefauft. Von 15 26 
bis So find von einer eingigen’ Seche, die Gite 


Gottes am Peterswalde genannt, 150 quae J 


gewonnen worden. 

VIll. Ueber die Quecſihaerenhang 
und den Zinnoberbergbau zu Horzowitz in 
Berauner Kreiſe in Vdhmen von Herrn 

Roſenbaum. 

Das daſige Gebirge bort zu den Flotge⸗ 
birgen, und ſeine ſaigere Hoͤhe betraͤgt nicht uͤber 
too Lachter. Die Oberflaͤche deſſelben it mit 
ſehr grofien Quargftiicten uͤberdeckt; gleich unter 
dieſen liegt eine hohe Lage Leim; dann foll ſchwar⸗ 
“itt, rn erie ——— mit eingemeng · 

1 tem 
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tem Glimmer fommen, dann ein genaner ſehr 
fefter Schiefer (was fie Schiefer?) mit Quarz ⸗ 
koͤrnern; nad) dieſem ein eiſenhaltiger mirber 
Schiefer; zerreibliche braune Eiſenocker mit einge · 
mengter weißer Thonerde; eine mit Speckſteindrů⸗ 
ſen vermengte Thonart; dann folgt wieder ane 
fage grauer fefter Schiefer; endlich ein gruͤnlicher 
nicht. fo feſter Schiefer, welcher bas Dach des nache 
folgenden Cifenfteinfléges, wie auch die Sohle defe 
felben ausmacht. Alle dieſe FidGe haben eine wie 
derfinnige Verflaͤchung von 10 bis 12°; unter, 
ipnen-befindet ſich Mergel. 

Gedachtes Eiſenſteinfloͤtz nun (aber woraus bee 
ſteht denn diefes ?) dutchfetzen viele, nach verſchie⸗ 
denen: Weltgegenden, groͤßtentheils aber bem Gee 
haͤnge des Gebirgs nach ftreidyende Zinnoberttifte, 
die nicht uͤber 5 Lachter, gewoͤhnlich nur ein oder 
zwey Lachter, bisweilen gar nur 2 bis 4 Sthube, 
ber und unter das Eifenfteinfisg, allemal faiger, 
binausſeten. Ihre Maͤchtigkeit geht ſelten uͤber 
einen Schuh, und ihre Gangate iſt gewoͤhnlich 
Schwerſpath mit eingeſprengtem und angeflognem 
Binnober, und gum Theil kriſtalliſirter Ries (ver 
muthlich Sthwefelfies) ebenfalls mit eingeſpreng · 
tem Zinnober. Der Zinnober pflegt ſich in dem 
Eiſenſteinfloͤtze ſelbſt nur mit Spuren zu verrathen; 
derber Kies iſt nicht ſelten ein Vorbothe deſſelben; 
aber uͤber dem Cihenhraitge erreicht er auch oͤfters 

die 
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Bie Machtigkeit von r bis 6 Bolt; oft fige' er neſtet⸗ 
weiſe in Effenocker vingehiitle, ‘und enchait 7 5 bis 
Go Pfund Queckſilber im Centner. Aber er geht 
ſelten höher als 3 Lachter/ wird von den daruber 
liegenden Flotzen zugleich mit dem" Gange abge⸗ 


ſchnitten / und unter bem’ See. Hale ee - 


felten tiefer ats 2 oder 3: 

Bor niche tanger Seit ini vice Beeb aif 
Zinnober nod) ziemlich ſtark betrieben worden ſeyn, 
und der Ertrag davon bectug ben lehten * Sap 
ten gegen’ 46600 Gulden, 


Mun gue iezigen Sewinmungeart bee lets ’ 


—— Sem Zinnober.” 


‘Das rian! Set al ibie es aus bee ube 


n Gang keinen Zinnober geſchieden, 
von — ht wieder der reinſte Sheil ais Farbzin⸗ 
nober fit Mahler und Aborheker anegehiitten wird, 


Das Ubtige Stuſwerk. rworinnen der Zinno⸗ ‘ 


ber mehe oder weniger eingeſptengt iff) wird tw 


groͤffere oder kleinere Graupen zerſchlagen mittelſt 


dreyer Siebe in Groberz· Mitteletz / ind Feinerz ⸗ 


graupen abgeſondert mid durch die Setzarbeit gee 


ſchieden. Der ſaͤmtliche erhaltene Zinnober witd 

‘gu einem groben Pulver serftoffen , welches noch 

durch dad feine Sieb geſchiagen a cal! 
Sum’ Ueberttetben des Queckſilbers bedient 


‘ ss fich nicht ber gewöhnlichen Retorten, ſonbern 


— —— weil die erftere Bers 
: fſebtunge 
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ſahrungsart mehr Zeit erfordern, einen groͤſſern 
Queckſilberverluſt verurſachen, und fuͤr die Ge⸗ 
ſundheit dex Arbeiter weit ſchaͤdlicher ſeyn ſoll. Die 
gu letzterer erforderlichen Werf seuge und Gefaͤſſe, 
die aus gutem garen Roheiſen gegoffen werden 
muͤſſen, find. foigende: Gin. dem, obern Theile eines 
Kelchs aͤhnliches, a Zoll hohes und a 0 Bolt brei⸗ 


tes Gefaͤß, dag auf ein aus geſchmiedetem Eiſen 


verſertigtes Gubgeltelle geſetzt wird, welches oben 


mit einem Kranze verſehen iſt, um den Kelch gue 


gu faſſen. Kelch und Fußgeſtell zuſammen muͤſ⸗ 


fen um einen Zoll kuͤrzer feyn als das folgende - 


Sti, der Zilinder; dieſer muß 3.2 Zoll bod) 2.8, 
ſtark ſeyn/ uad.11 Zoll im Durchmeffer halten, 
und oben mit einem ſtarken Ringe verſehen feyn, 


Das letzte endlich iſt ein Schuh lauger,.2 73, 


breiter und 7 Zoll hoher Waſſerbehaͤlter, an deſſen 
einer Seite 2 Loͤcher — eines gleich am Boden des 


Gehaͤßes, das andere aber um 4 Zoll hoͤher — ans 


gebracht ſind, um. in, dem erſten einen hoͤlzernen 
Zapfen, und in dem zweyten eine hoͤlzerne Pipe bee 
feſtigen gu koͤngen.  Diefer Waſſerbehaͤlter wird 
unter einem mit:feinem Mantel verfehenen Rauch⸗ 


 fange fo angebradht, daß er 10 Zoll vom Boden 


erhoͤhet, auf zwey fleinen Vorfprungmauern wa · 
gerecht aufſitze, und von drey Seiten mit Feuer⸗ 


mauern eingeſchloſſen ſey. Dieſe Feuermauern 


haben in einer Hoͤhe von +5 Bolle von. bem Bos 
BiBe Jury. Aaa den 



















graupen abgefondert, rind durch die Seharbeit gee 
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Bie Machtigkeit von r bis 6 Zoll; off fie’ er neſter⸗ 
weiſe in Eiſenocker eingehuͤllt und enthaͤlt 75 bis 
80 Pfund Queckſilber im Centner. Aber er’ geht 
felten höher als ‘a Lachter, wird ‘don ‘den’ bariibet 
liegenden Floͤtzen zugleich mit dem Gange abge⸗ 
ſchnitten / und ‘unter dem’ Eſenſteinflote Hate ee - 
felten kiefer ats 2 ober 3: Schuh an. 

Cor niche langer Seit muß dieſer Bergbau aüf 
Zinnober noch ziemlich ſtark betrieben worden fen, 
und der Ertrag davon bertug in ben letten * Safe 
ten gegen’ 40000 Gulden. 

Mun gue iezigen Gewinnungsart te Aleck 
filbers aus Sem Sinnober. 
Das —— wie es aus der Grube 
fommt; n gang telnet Zinnober gefthieden, 
von welchem wieder der reiinfte Theil ‘ats ‘Farbyine 
nober fit Mahler und Aporbeter ausgebatten wird. 

Das uͤbrige Stufwerf," worinnen der Zinno⸗ 
ber mehr oder weniger eingeſptengt iſt wird = 
griffere ober Fleinere Graupen zerſchlagen/ mittelſt 

dreyer Siebe in Grobers- Mittelerz · ind Feinerz⸗ 





ſchieden. Der ſaͤmtliche erhaltene Zinnober wird 

‘gu einem groben Pulver jerftoffen, welches noch — 
durch das feine Sieb geſchiagen wird. 
Sum Uebertreiben des Queckſilbers bedient 

man ſi ſich nicht der gewoͤhnlichen Retorten, ſondern 
einer Deſtillation nach unten, weil die erſtere Vers 
| __ febsungt 
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ſahrungsart mehr eit erfordern, einen groffern 
Queckſilberverluſt verurſachen, und fir die Gee 
fundbeit dex Arbeiter weit ſchaͤdlicher ſeyn foll. Die 
gu letzterer erforderlichen Werk zeuge und Gefafle, 
die aus gutem garen Roheiſen gegoſſen werden 
muͤſſen, ſind folgende: Ein dem obern Theile eines 
Kelchs ahnliches,..1.a3oll hohes und a o Zoll brei⸗ 
tes Gefaͤß, das auf ein aus geſchmiedetem Eiſen 
verfertigtes Fußgeſtelle geſetzt wird, welches oben 
mit einem Kranze verſehen iſt, um den Kelch gue 
au faſſen. Kelch und Fußgeſtell zuſammen muͤſ⸗ 
ſen um einen Zoll kuͤrzer ſeyn als das folgende 
Sic, der Zilinder; dieſer muß 32 Boll hoc 3.2, 
ſtark ſeyn, und 11 Zoll im Durchmeſſer halten, 
und oben mit einem ſtarken Ringe verſehen ſeyn. 
Das letzte endlich iſt ein 7 Schuh langer, 27 3 
breiter und 7 Zoll hoher Waſſerbehaͤlter, an deſſen 
einer Seite 2 Loͤcher — eines gleich am Boden des 
Gehaͤßes, das andere aber um 4 Zoll hoͤher — ans 
gebracht ſind, uͤm in dem erſten einen hoͤlzernen 
Zapfen, und in dem zweyten eine hoͤlzerne Pipe be⸗ 
feſtigen gu koͤngen. Dieſer Waſſerbehaͤlter wird 
unter einem mit ſeinem Mantel verſehenen Rauch⸗ 
fange ſo angebracht, daß er 10 Zoll vom Boden 
erhoͤhet, auf zwey kleinen Vorſprungmauern wae 
gerecht aufſitze, und von drey Seiten mit Feuer⸗ 
mauern eingeſchloſſen ſey. Dieſe Feuermauern 
haben in einer Hoͤhe von 15 Zollen von. dem Bo⸗ 
S.J. Jul.1789. Aaa ‘den 
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Ben des Waſſerbehaͤiters nad). einen andern Abfatz 
der nur 3 Boll breit ſeyn darf, und eiſernen Blaͤt⸗ 
tern zur Unterlage dient, welche an’ der Vorder⸗ 
feite nur auf einer eifernen Grange aufliegen, ‘und 
und in der Mitte zirkelrunde Ausſchnitte von det 
Griffe der Zilinder Faber. Wenn nun diel Plat: 
ten ‘alfo gelegt find; daß fie genau an einander pafs 
fer, und mit ihren Oefnungen gerade tiber Dem 
Waſſerbehaͤlter liegen, ſo werden die Fuͤſſe mit 
ihrem Gefaͤſſe durch dieſe Oefnungen in dem Waſ⸗ 
ſerbehaͤlter geſetzt mit der Vorſicht / daß jedes Gee 
fap mit ſeinem Fuſſe in gleichweiter Entfernung 
vom Umkreiſe der Oefnung zu ſtehen komme. Als⸗ 
bit wird der Zinnober mit ſeinem Zetlegungs⸗ 
thittel in die Keldhe eingetragen, ‘oben mit dem 
letztern einen halben Zoll hoch bedeckt, damit kein 
Zinnober unzerlegt von der Nberflache ing Waffee 
binabgetrieben werde, ‘und endlich die Zilinder 
mittelft eines Hebels dariiber hinunter  gelafferr. 
An der Vorderfeite vertreten zwey eiſerne Platten 
die Stelle der Feuermauer, die unten kleine Aus⸗— 
ſchnitte haben, welche flatt des Luftzuges, odet 
zur Austaͤumung der Aſche dienen. Dieſe Plate 
ten werden noch inwendig mit Ziegeln belegt, um 
das Glůͤhendwerden derſelben ju verfiiten. Als 
dann wird zur Feuerung geſchritten, die anfangs 
ſehrt langſam gehen muß, damit die Zilinder ſich 
nach und nach erwaͤrmen und nicht ſpringen. Zu 


gleicher 
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gleicher Zeit wird in den eifernen Wafferbehalter aus 
einem andern nahen Wafferbehalenif fo viel Waffer 
gelaſſen, daß die Zilinder 3 Zoll tief im Waffer 
ſtehen; der Zufluß aber fodann nur fo ftarf gelafe 
ſen, als erfordert wird, um die Ausduͤnſtung ju 
erfegen, und die Siedhige gu verhindern, gu wele 
chem Ende aud) das erwarmte Wafer durch die 
Pipe abgelaffen werden mug. 


Sur erlegung des Zinnobers bedient ſich 
Here R. des Eiſenhammerſchlags, den eine eingige 
Magelfabrif von 12 Perfonen, oder eine eben fo 
ſtark beſetzte Loͤffelſchmiede fiir 5 Zilinders hinlaͤng⸗ 

lich zu liefern im Grande iſt. Hierbey ſoll man 
an Zeit, Koſten und Kohlen gewinnen, indem der 
Hammerſchlag ein groͤſſeres ſpecifiſches Gewicht 
beſitzt, als der gebrannte Kalk, und man alſo bey 
dem erſtern beynahe die Haͤlfte des Raums ge⸗ 
winnt, wenn man annimmt, daß von beyden glei⸗ 
che Theile gleiche Wirkung thun. Es hat aber 
Herr R. geſchienen, als wenn Ser Kalk keine fo 
vollkommene Zerlegung bewirke, als der Hammers 
ſchlag. Ein Drittel des letztern iſt bey dem reich 
ften Zinnober immer hinlaͤnglich, bey demern Fann 
er bis auf ein Viertel vermindert werden; doch. iff 
es allegeit fidjerer, etwas ju viel als. gu wenig gu 
nehmen, wenn man fid) nicht andern unangenefe 
men Creigniffen ausfegen will. 


Aaaa Ginige 
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Cinige Nadytheile fcheint der Hammerſchlag 
gu bringen, wenn die Ruͤckſtaͤnde zwey · oder dreye 
pfuͤndig ausfallen. Wollte man: diefe nod) cine 
mal brennen, ſo wiirde’ man ſchwerlich auf die 
Koften fommen; die Verwaſchung tware alſo das 
befte Mittel, diefe Ruͤckſtaͤnde ju benugen.. Aber 
da der Unterfchied. des. eigenthuͤmlichen Gewichts 
vom Eiſen oder dem daraus entſtandenen Schwefel⸗ 
kieſe und dem Zinnober zu gering iſt, ſo laͤßt ſich 
ſchwerlich eine vortheilhafte Abſonderung in dieſem 
Wege zu erhalten hoffen. Der Kalk wuͤrde alſo 
in dieſem Falle unſtreitig beſſere Dienſte thun. 
Indeſſen verſichert Herr R. Daf, wenn das Vers 
haͤltniß zwiſchen Hammerſchlag und Zinnober gut 
getroffen, und uͤberhaupt alles gut beobachtet 
werde, die Ruͤckſtaͤnde gan unhaltig ‘ausfatten 
muͤßten. 


Nun wieder zur Arbeit fle Soon wie das 
von oben angezuͤndete Feuer die Geſaͤſſe zu erwaͤt⸗ 
men beginnt, witd die in ſelbigen eingeſchloſſene ge⸗ 
meine Luft anfaͤnglich in Blaſen, aber gleich dar⸗ 
auf heftiger mit Getoͤſe ausgetrieben. Dies dauert 
nicht lange, und bey zunehmender Hitze, wenn die 
Zerlegung des Zinnobers vor ſich geht, bricht die 
dabeh erzeugte entzuͤndbare Luft mit groͤſſerer Explos 
ſion hervor, welches bis zu Ende der Arbeit, nur 
nad) und nad) immer ſchwaͤcher, anhalt, , 


* Je 


























Se reicher der Zinnober ift, deffo langere eit 
braucht / er zur Zerlegung. Ben Semdortigen rei⸗ 
chen Zinnober hat Herr R. eine Brennung von 
22-Cntr. oder, wenn er aͤrmer war, von 3 Entre. 
in 3 o'bis 36 Stunden vollendet, wobey wenigitens 
4 Stunden mit Ausheburig der Bilinder, Abza⸗ 
pfung des Quecfilbers, und der neuen Beſchickung 
zugebracht worden find. Das Feuer muß wah: 
rend der Arbeit fo viel moͤglich, gleich gefuͤhrt were 
den. Es Fann, wenn es auf einmal fo viel Luft 
befomme, und ju beftig um fic) greift, fo, daß 
durch die Heftigkeit der Hervorbrechenden entzuͤnd · 
baren Luft das Waſſer mit in die Hoͤhe geworfen, 
und Queckſilberſchlich dabey verfprige wird — am 
leichteſten mit Rohlenftauh und Loͤſche gedaͤmpft 
werden, weldyes nebft der Erfparung an Kohlen, 
die umfonft verbrennen wuͤrden, da es hier nicht 
ſowohl auf die Starfe, als die Dauer des Feuer: 
grades ankommt, nod) den Vortheif bringt, daß 
die Bilinder damit bedecft, vor dem Zutritte der 
Luft geſchuͤtzt, und die Verkalkung verhindere 
werde. Blos durch dieſe Vorſicht laͤßt ſich das 
Beſchlagen dieſer Gefaͤße mit einem Kitte wenige 
ſtens von auſſen entbehren; inwendig aber, und 
beſonders wo die oͤftere Beyſchaffung derſelben eine 
gu betraͤchtliche Auslage ſeyn wuͤrde, wird die Vee 
ſchlagung immer unentbehrlich ſeyn. Die Dauer 


vr Gefaffe Connte Mert R. nod. niche beftime: 
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men, da gur Zeit nur erft 4 4 Brennungen darine 
nen vorgenommen, und nod) Feines betraͤchtlich abs 
genutzt worden war, 

Wenn es Zeit ift, die Fenerung einzuſtellen, 

‘wird das Feuer nod) einmal ſtark mit Loͤſche bee 
decft, Damit die Verkuͤhlung nur nach und: nad) 
geſchehe. 
Das Waſſer, welches zur Abkuͤhlung dient, 
laͤßt man einige Stunden laͤnger laufen, aber ſo⸗ 
bald die Zilinder hinlaͤnglich abgekuͤhlt ſind, muß 
es ganz eingeſtellt werden. 

Der Ruͤckſtand beſteht groͤßtentheils aus einem 
grauen Pulver, und nach dem Maaße des zuge⸗ 
ſetzten Hammerſchlags aus Schwefelkies, der bis. 
weilen in Kuͤgelchen zuſammengeſchmolzen iſt, bis⸗ 
weilen aber die Geſtalt der, unter dem Hammer⸗ 
ſchlag befindlichen groͤbern Stuͤckchen Eiſen behaͤlt. 
Iſt der Ruͤckſtand gut ausgebrennt, fo zerfaͤllt er 
beym Ausleeren der Kelche ganz von ſich ſelbſt; iſt 
er es aber nicht, und noch unzerlegter Zinnober 
- Darinnen, welches allemal in der Mitte nach dem 

Boden ju gefchieht, wohin, als dem entferntefter 
Punfte, das Feuer am fpateften wire, fo bleibt 
der ungerlegtefte Theil in ciner zuſammengedruͤck⸗ 
ten Kugel beyfammen, und man fann diefe ohne 
die geringfte Muͤhe von dem unhaltigen abfondern. 

Das Queckfilber erſcheint bey diefer Bren⸗ 
nungsart nicht gang in = Geftalt,  fondern 

‘ Der 


























Ae 705 


ber dritte Theil ungefaͤhr liegt als ein:fetter. zarter 
Schlamm unter den Zilindern, welcher ſamt dem 
Queckſilber und Waſſer mit Buͤrſten zuſammen gee 
kehrt, und in einen eiſernen Waſchkeſſel abgezapft 
wird; darinnen bleibt alles 24 Stunden ſtehen, 
und. wird nue bisweilen unter einander geruͤhrt. 
Diefe Zeit hindurch zieht das laufende Queckſilber 
nod) einen grofen Theil. des Schlieches an fich, ine 
Dem dfters —- wenn fic) alles nach tem Umruͤh⸗ 
ren wieder geſetzt hat, — friſches Waffer zugegoſ⸗ 
ſen wird. Sodann wird das Waſſer abgeſchoͤpft, 
das Queckſilber durch eine Pipe herausgelaſſen, der 
noch uͤbrige Schliech aber auf ein von drey Seiten 
aufgebogenes Blech geſtuͤrzt, getrocknet, und mit 
einem eiſernen Spatel oͤfters hin und her geſtrichen; 
dadurch verwandelt ſich beynahe der ganze Schliech 
vollends in Que (ber, bis- auf einen. gevingen 

Theil, deffen VGereinigung: dutd fremde Beymi- 
fdjung nod verhindert, und daher gefammiet wird, 
um ibn nod) einmal gu brennen. Er beſteht ges 
meiniglid) aus 3 3 Theilen Queckſilber, 16 Zinnos 
ber und 3 Todtenfopf;: das abrige iſt Waſſer und 
brenliches Oel. 

Das auf dieſe Art athalten⸗ Queckſilber ſoll 
viel reiner ſeyn als das von Idria. Die Unkoſten 
find ſehr gering, und zwey Arbeiter hinlaͤng⸗ 
lid), um 20 und. mehrere Zilinder gu verſehen. 
Der Kohlenverbtandt betraͤgt bey 5 Zilindern 30, 
waa 4 bis 
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bis 40 Tonnen, eine Tonne zu 1G Mege Wiener 
Naas gerechnet, 

AX. Tyroliſcher Silber⸗ und Kupfer⸗ 
ſchmelzproceß/ mitgetheilt son Ignaz von 
Born, k. k. wirklichen Hofrath bey der Hof⸗ 
kammer in Muͤnz · und Bergweſen su Wien, 

Die Erze, die in den tyroliſchen Bergwerken 
das meiſte Silber liefern, ſind Fahlerze. Der 
Herr v. B. behauptet, daß die dortigen Fahlerze 
eigentlich zwey beſondere Gattungen ausmachten, 
von denen die eine das gewoͤhnliche Fahlerz, die 
andere aber eine neue Gattung fey, deren Beſtand⸗ 
theile Kupfer, ſehr wenig Silber, Schwefel, Are 
fenif, Spiesglas, Queckſilber und Cifen waren. 

"- Ob diefes gegriindet fey, muͤſſen weitere Unterſu⸗ 
chungen beftimmen. — Die Schmelzhuͤtte iſt 
gu Brixlegg. 

Da uͤbrigens der tnrolifthe Kupferſchmelzpro⸗ 
zeß der Nachricht des Herrn v. B. gu folge, bee 
reits durch die neuerlich eingefuͤhrte Amalgamation 
aufgehoben worden iſt, und derſelbe auſſerdem an⸗ 
dern Kupferhuͤtten in Deutſchland wegen der großen 
Weitſchweifigkeit ſchwerlich zum Muſter dienen 
Fann; fo ſcheint ein weitlaͤuftiger Auszug entbehr⸗ 
lich zu ſeyn. Folgendes wird zu einer kurzen 
Ueberſicht hinlaͤnglich ſeyn, 

~ Das Kupferrohſchmelzen geſchieht uͤber einen 
Krumofen, und man erhaͤlt von a 95Ctr. Schicht 
op Bee 3 ohnge⸗ 
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ohngefaͤhr 3 Centn. Rohſtein (haͤlt à Centner 12 
bis 13 Loth Silber. und 46 th. Kupfer) und+ Cer. 
Kobeltfpeife (hale im Centn. 36 bis 38 Loth Sit- 
ber und 48 bis 50 1b. Kupfer.) Dieſes reichen 
Metallgehaltes des Leches ohngeachtet, follen die 
hiervon fallenden Rohſchlacken nicht mehr als 
1 Den. oder 1 pf. Silber Halten, welches freylich 
wohl manchen Semel sfundigen etwas we ee 
ſeyn moͤchte. 

Der erhaltene reiche Stein oder Ses wird with 
geroͤſtet, fondern mit andern Bleyerzen zweymal 
geſchmolzen oder verbleyet. Zum Niederſchlage, 
oder zur Befreyung des Bleyes und Silbers vom 
Schwefel, ſetzt man die beym Saigern erhaltenen 
Kuͤhnſtoͤcke, und Hartwerk oder Schwarzkupfer, 
welches von der Abdoͤrrarbeit erhalten worden iff; 
zu. Aufferdem wird aud) nod) Glatte und Herd 
vorgefdlagen. Die bey diefen beyden Verblenare 
beiten erhaltenen Produfte ſind jedesmal zwey 
Saigerſtuͤcke verbleyter Stein und Schlacken. 
Den chemiſchen Verwandſchaften der Koͤrper ge⸗ 
maf, verbindet ſich hierbey der Schwefel im Noh- 
leche und im Erze lieber mit dem Kupfer als mit 


dem Bleye; weil aber mehr Kupfer vorhanden 


oder zugeſetzt iſt, ſo entſtehen die Saigerſtuͤcken, 
welche geſaigert werden, und vom erſten Verbleyen 
nad) der Gaigerung 11 bis 1n loͤthiges Werkbley 
und 6 bis 7léthige: Kuͤhnſtoͤcke, und vom: zweyten 
Aaa 5 Vers 

















708 
Verbleyen nach ber Saigerung 6loͤthiges Werks 
bley und 4 bis zloͤthige Kagapece geben, 


Man Finnte wohl mit Recht bier die Srage 
qufwerfen, warum roͤſtet man nicht das erhaltene 
Kupferrohlech mit allen darzu kommenden Erzen? 
alsdann wuͤrden Kupferbley und Silber beſſer in 
metalliſcher Geſtalt als Saigerſtoͤcke ausgebracht 
werden, Ueberhaupt ſcheint es zweckwibrig zu 
ſeyn, daß man ſchon ausgebrachtes Metall, wie 
hier die Kuͤhnſtoͤcke und das Schwarzkupfer, wie 
Der den erſten Schmelzarbeiten zuſetzt, blos aus 
der Abſicht, um ein anderes Metall, das Bley, ~ 
vom Schwefel gu befreyen; noch mehr aber, daß 
man das Kupfer in fo uͤberwiegender Menge zu⸗ 
ſetzt, daß ben der nachherigen Saigerung das Sil⸗ 
Ber noc uͤber die Halfte in den Kuͤhnſtoͤcken zuruͤck 
bleibt; freylich muß man. fodann, um diefen Feh⸗ 
ler wieder gu verbeffern, diefelben in. die erften Are 
beiten zuruͤck nehmen; daß der Rupferverbrannt 
auf dieſe Art ſtaͤrker ſeyn muß, if wohl auffer 
Zweifel. 

Die von dem Saigern erhaltenen armen und 
reichen Werke werden mit einander auf einem 
Treibherde zu 144 bis 148 Centner abgetrieben. 
Im Durchſchnitt Hale der Centner ohngefaͤhr g Loth 
Silber; demohngeachtet haͤlt die davon fallende 
— nod) a a a Centn. ¥ 40th Silber. Hier in 


Frey⸗ 














Ev ⸗ 709 


Freyberg werden zweymaͤrkigte Werke abgetrieben 
‘und die Glaͤtte halt in 4 Centn: JLoth Silber, 

Da alle arme und reiche Kuͤhnſtoͤcke bey den 
erſten Arbeiten wieder mit vorgeſchlagen werden, 
ſo wird der beym letzten Verbleyen abgeſetzte Stein 
zuletzt ſehr kuͤpfrig; man ſchmelzt ihn alſo unge⸗ 
roͤſtet dreymal und roͤſtet ſelbigen nur zum vierten 
Schmelzen als der letzten Kupferarbeit. 

Herr v. Born ſelbſt ſagt S. 235, daß dieſer 
Schmelzproteß weitſchichtig gu ſeyn ſcheine. Um 
fo mehr iſt es daher zu bewundern, daß dieſer 
große Bergwerksgelehrte demohngeachtet noch sweie 
felt; ob der auf andern Rupfers, Schmelz: · und 
Saigerhitten uͤbliche Proceß dem hier angezeigten 
ſowohl in Ruͤckſicht des Metallausbringens als des 
geringern Koſtenaufwandes vorzuziehen fey? 

Schon Schluͤter bemerkt in ſeinem bekannten 
Werke, wo er auch das tyroler Schmelzen beſchreibt, 
S. 283, daß der daſige Schmelzproceß ehemals 
auch auf andern Huͤtten uͤblich geweſen, nachher 
aber vou der iezt gewoͤhnlichen Schmelz · und Sais 
getungsart verdrangt worden fey. 

Die S. 236 aufgefuͤhrten Data zur Berglei- 
chung des Metallausbringens gegen andere Orte, 
moͤchten wohl ein ſchwankendes Reſultat geben, 
da feine von den Vortheilen,angeseigt find, welche 
Die dafige Huͤtte ſowohl beym Cinfauf als. auch 
beym Verwiegen und Probieren genießt; denn, 

| bag 
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daß ſolche anſehnlich ſeyn muͤſſen, laͤßt ſich ſchon 


daraus vermuthen, daß man des weitlaͤuftigen 
Verfahrens ohngeachtet noch 55 p. Cer. Kupſet Zu⸗ 
* berechnet. 

X. Theorie der Amalgamation, mitge⸗ 
theilt pon dem Faufto d' Elhunar, General: 
direktorn des koͤnigl. fpanifchen Tribunals 
des Bergwerksforps in Neuſpanien. Aus 
dem Spaniſchen. | 

Unſtreitig einer der intereffanteften Auffaͤte 
dieſes Werkes, von dem aber im gegenwaͤrtigen 
Bande nur der Anfang befindlich iſt. Um jedoch 
unfre Sefer in ben Stand gu ſetzen, fic) einen Bee. 
griff von der Wichtigkeit deffelben und von dem, 
was man rod) gu erwarten hat, machen gu finnen, 
theilen wir ihnen den Plan deffelben, fo: wie ihn 
der Here Verfaffer, der ſich hier aufs neue als 
einen wirdigen Schuͤler des verewigten Berge 
manns geigt, in dem Vorberichte felbft 0g 
hat, mit deffen eignen Worten mit. 

Der ganze Auffag zerfaͤllt in vier Abhandlun 
gen. „In der erſten wird von dem Unterſchiede 
der Metalle in Anſehung ihrer Faͤhigkeit verkalkt 
gu werden, gehandelt. Ich zeige darinn, daß alle. 
Metalle, Gold, Silber und Platina nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, ſowohl auf dem trockenen als naſſen Wege 
verkalkt werden koͤnnen, daß man zu dieſem Ende 

mut das Verfahren gu aͤndern braucht, und daß 
ſolglich 
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ſolglich die bisherige Eintheilung der Metalle, wel: 
che man hierauf gegruͤndet hat, unrichtig, ja ſogar 
laͤcherlich iſt. Vielleicht habe ich hieruͤber nichts 
ganz neues geſagt, und dieſe Abhandlung koͤnnte 
alſo vielen uͤberfluͤßig ſcheinen. Allein. es giebt fo 
viele, uͤbrigens aufgeklaͤrte Metallurgen, welche 
dieſer alten Eintheilung noch anhaͤngen, daß es 
wohl der Muͤhe werth iſt, ihnen dieſen Irthum zu 
benehmen, waͤre es auch nur um den uͤbrigen In⸗ 
halt dieſes Werkes brauchbar fuͤr ſie zu machen. 
Die zweyte Abhandlung betrift die Wirkung 
der Vitriol· Salpeter · und vornaͤmlich der Koch. 
ſalzſaͤure auf das Gold und Silber, Sie. ift gang 

‘das Refultat meiner Verſuche, und. fundige fe 
~ mégen entfcheiden, ob die Aufiſung dieſer beyden 
Metalle im reguiiniſchen Zuſtande durch die gee 
meine Salzſaͤure, nicht durch voͤllig aͤberzeugende 
Verſuche dargethan iſt. 

Der Gegenſtand der dritten ‘Abpandlung, iff 
ber Beweiß, daß alle Metalle uͤberhaupt, wenn 
fie mit Schweſel verbunden find, ſich in einen 
mehr oder minder vollkommen kalkartigem Zuſtan⸗ 
de befinden, und daß dieſe Subſtanz das Silber 
und ſelbſt das Gold in den Fallen vererzt, wo dieſe 
Verbindung auf eben die Art, wie mit den uͤbri⸗ 
gen Metallen, vorhanden iſt. Ich habe mid) bee 
muͤht diefe Wahrheit, weldje Bergmann ſchon ges 
abndet hatte, in Anſehung der, ohne Grund foges 


nannten 
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natintert unvollfommen und der Halbmetalle, foo 
wohl durch bereits beFannte Thatſachen als: durd 
neue Verfuche ju beftatigen, und durch die Anas 
logie mittelſt ſchon bekannter Beobadhtungen und 
- never Unterfuchungen barjuthun, daß diefer Grund. 
fas auch in Anfehung des Silbers richtig fey, und 
daß mar ihn aud) in’ Anſehung des Goldes nicht 

weniger richtig finden wuͤrde wenn dieſes Metall 
nicht ſo ſchwer gu calciniren tind nicht gui leicht gu 
reduciren waͤre, als daß ſeine Verbindung mit 
bem Schwefel ſtatt finden koͤnnte. Ich bin das 
durch verantaft’, als ein Grundgeſetz feltzufesen, 
daß alle Metalte uͤberhaupt nur in kalkartiger Gee 
ftalt eine Verbindung mit bem Schwefel eingehen 
konnen. Die Erklaͤrung wie ein Metall durch 
das ‘andte; dua” dergleichen Verbindungen nieder⸗ 
gefthlagett wire, macht einen der Hauptpunkte aus, 
worauf die Theorie ber re ane ber rohen 
Eye ſich gruͤndet. 

Die vierte und (e6te Abhandiung endlich, ent⸗ 
Balt dieſe chemiſche Theorie der Amalgamation. 
Ich habe dieſen Traktat in zwey Theile getheilt. 
Der erſte handelt von der Amalgamation der ge⸗ 
tifferen Eze, fo wie fie in Ungarn eingefuͤhrt, und 
noch daſelbſt tn Gebtaud) iſtz der zweyte von der | 
Amalgamation ungerdfteter Erze, wie fie in Ames 
tifa’ gebraͤuchlich ift, oder vielmehr, wie fie nach 
Verſuchen — welche int Europa zut Nach⸗ 

ahmung 








re ps in gang Europa fland, indem man diefen 

























noe tars 713 
ahmung unſerer amerikaniſchen Arbeit. angeftellt 
ſind. Der erſte Theil beſteht aus zwey Unterab⸗ 
theilungen, welche die beyden Operationen der 
Amalgamation, vas Roͤſten und Aneeibert gum 
Gegenftande haben, © Jn diefem Theile unterfuche 
ich dieſe Arbeiten nach der verſchiednen daber vore 
kommenden Umſtaͤnden, beſtimme die Are und 
Weife wie die in den Gemengen befindtichen Sub. 
ſtanzen in ‘eitiarider wirken, ‘die Weraͤnderungen, 
welche fre ‘etleiden, ‘und der Suftand, wotinn fie 
am Ende! biefer Dperationen ſich befinden, marae 
won’ aller diefen Erſcheinungen Urſachen ah, die 
theils aus dew in den vorhergehenden Abhandlun· 
gen ſerſt ſeſtgeſtellten, cheils aus jenen von allen 
Chemiſten bereits anerkannten Grundgeſetzen her⸗ 
geleitet werden; Im zweyten Theile, welcher von 
der Amalgatmation der Erze im rohen Zuſtande 
handelt/ habe deh mid) nicht, wie man vielleicht 
gewuͤnſcht hatte, uͤber das ganze Detail der in 
der in Amerika gebraͤuchlichen Methode verbreiten 
koͤnnen; ich verſpare ſolches bis dahin, daß ich dieſe 
Arbeit erſt ſelbſt unterſucht Habe; ba id) alsdenn 
gruͤndlicher daruͤber werde reden koͤnnen, als ich 
ietzo nad) den dunkeln und unpollſtaͤndigen, davon 
ins Publikum gekommenen Nachrichten zu thun 
tin Stande bin. Wor ietzo begnuͤge ic) mich nur 
den Irthum bemerklich zu machen, worinn man 
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Proceß deswegen unvollkommen fand, weil man 
es fiir unmoͤglich hielt, mittelſt deſſelben den ganzen 
Silbergehalt aus den Erzen erhalten zu koͤnnen. 
Sowohl meine eignen Erfahrungen-als-einige.in 
Ungarn angeſtellte Verſuche haben mid belehrt, 
daß es febr- moͤglich fens den Silbergehalt auf 
dieſe Weiſe ſo vollſtaͤndig zu opie — nur 
wuͤnſchen kann.“ $a 
« Der gegeniwartige Band enchilen tt bie ccf 
dieſer Abhandlungen naͤmlich die Betrachtungen 
uͤber die Verſchiedenheit der Metalle. Im 
F. 1 Iſucht der, Here, Verfaſſer Nachtheilige 
den Klaßißkationen fuͤr die Naturgeſchichte gu: sete 
gen; aber Hierinnen, ſcheint er dem Rez, beynahe 
etwas zu weit gu, gehen, Daß mad die Gade 
uͤbertrieben, ſehr Haufig nad) ſeichten Gruͤnden vers 
fahren, ‘und oft blos willkuͤhrliche, den Matur gag 
zuwiderlaufende Eintheilungen gemacht habe, iſt 
gar nicht zu laͤugnen; allein Mißbrauch einer 
Sache berechtigt uns noch nicht, dieſelbe ganz zu 
vermerfen, und Klaßiſikation haben, wie auc dee 
Verfaſſer felbft gewiſſermaſſen zugeſteht, ſehr bes 
traͤchtliche Vortheile · Aber allerdings muß der 
denkende Kopf nicht daran kleben bleiben, und wird 
diefes arid), wenn er jenes wirklich iſt, gewiß nim⸗ 


mermehr thun, wie sir ſogleich an dem Beyſpiele 


des wuͤrdigen und elim —* ſelbſt ſeben 
er : 


Bon 


* 





705 


Won der Mineralogie behauptet der Herr VW, 
daß fie unter allen Zweigen der Naturgeſchichte am 
wenigften eine Klaßiſikation noͤthig Habe, Aller. 
dings hat fie ben weiten noch nicht fo viele Gattungen 
als die abrigen Maturreiche, aber doch immer (chon 
mehr als mit einem Blicke bequem gu liberfeben 
find; und wer weis denn, wie viel Deren in der 
Folge noch hinzukommen Ddirften?, wahrſcheinlich 
kennen wir nur noch den kleinſten Theil! Sobald 
man bey der. Klaßiſikation auf richtige und be 
ftimmte Grundfage bauet, fo erleichtert fie zuver⸗ 
laͤßig aud) die Ueberſicht der mancherley Koͤrper des 
Mineralveichs gar ſehr; aber, wenn man zehner⸗ 
ley Cineheilungsgriinde braucht, und fie bald von 
diefem, bald vor jenem Umſtande hernimme, da 
bringt freylich die Klaßiſikation mehr Verwirrung 
und Dunfelheit, als Ordnung und side in die 
Sache, und dann ifts allerdings beſſer, gar keine 
gu haben. “ 

Aud) der Umftand darf uns’ eigentlich nicht 
abhatten, die mineraliſchen Koͤrber zu klaßifieiren, 
weil ſich zuweilen ſolche darunter finden, die unter 
keine der gemachten Abtheilungen ganz genau paſ⸗ 
fen, denn dann muͤßten wir, auch aus dem naͤm⸗ 
lichen Grunde die drey großen Hauptabtheilungen 
aller natuͤrlichen Koͤrper nicht ſtatt ſinden laſſen, 
weil es Koͤrper giebt, die ſich weder zu der einen 
wo: zu der andern recht fuͤglich xechnen laſſen, und 

5%. Juli Bbb wie 











716 


wie wollte man dann Ddiefe ningepeiite one bere 
ſehen? 7 
Daf aber’ die Gineheilung der Metalle- in 
edle und unedle, halbe und ganze Meralle gang 
unniige und felbft unrichtig fen, daruͤber wird jeder 
verniinftige Mineralog und Chemifer vollfommen 
mit dem Herrn Verfaffer einverftanden feyn, und 
fic freuen, die Griinde davon hier fo vortreflich 
auseinander geſetzt zu ſehen. Die fogenannten 
Halben Metalle follen fid) von den ganzen durch 
den Mangel ari Dehnbarfeie unterſcheiden, allein 
fie findet ſich ber jenen fo gut, wie bey diefen, und 
Der Unterſchied beftehe bios in mehr und weniger, 
Der Zink tafe fic) gu fehr diinnen Blechen aus 
Dehuen, und der Arfeni€ weicht felbft einem gerin⸗ 
gen Eindrucke des Meffers.. Die Stuffenfolge iſt 
in dieſem Betrachte bey den fogenannten' gangen 
Metallen eben fo mannigfaltig, als bey den Halb⸗ 
metallen, und alfo die ganze Cintheilung unnuͤtz 
‘und falſch. Nicht beſſer geht es mit der Cintheis 
lung der erſtern in edle und unedle, oder, welches 
daſſelbe iſt, in volllommene und unvollkommene, 
die ſich theils auf die Flichtigfeie der unedlen im 
Heuer, theils-auf ihre Faͤhigkeit, fic) in einen kall. 
‘attigen Zuſtand bringen gu laffen, bezieht. In 
Ruͤckſicht des erſtern Punktes erinnert der Here 
Werfaffer an das Verhalten des Goldes und Sit 
: —* im ———— * ‘aie cus wo fie 
thet - then 





ata ae 717 
eben fo gut, wie andre Metalle verflichtigt were 
den, und daß es nod) unentfchieden. fey, of Gold 
und Silber. einer fo ftarfen Hitze als die Hike des 
Vrennpunttes iſt, zu ihrer Verfluͤchtigung bedirften, 
Aud) Platina veefliichtige fid) vor dem Loͤthrohre, 
wenn ſie mit Sebensiuft behandelt wird. 

- Yn Anfehung der VerFalfung zeigt der Here 
Verfaſſer im.§. 3, guerft, wie diefetbe beym Bley, 
Cifen und andern fogenannten unedlen Metallen 
fowoh! auf dem trocknen als naffen Wege vor ſich 
gehe, wotaus fic) denn ergiebt, Daf die Umfiinde 
bey jedem diefer Metalle verſchieden find, und daß 
fid) immer eines leichter als das andere verfalfen — 
laſſe. Die erhaltenen Kalke haben gwar mance 
Kennzeichen mit einander gemein, unterfcheiden ſich 
aber jugleid) von einander durch unzaͤhliche Gras 
Dationen, und durch gang befondere Cigenfchaften, 

Dann fomme der Here Verf. gu den fogee 

nannten edlen Metallen, dem Quedfilber, Golde, 
Silber und Platina, und beweißt, daß diefe ſich 
eben fo wohl als jene im Feuer und durch Sauren, 
uur freylich mit etwas mehrern Schwierigkeiten 
verkalken laſſen, und daß fic) bie dadurch erfaltee — 
nen Kalke im Ganzen eben ſo wie die von den une 
edlen Metallen verhalten. 
Einige, ſagt er, halten diz, mittelſt der Sas 
genſalze und Erden bereiteten Niederſchlaͤge diefer 
Cher edlen) Metalle, wie auch die Produkte, welche 
fri.) bb a man 
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mart aus ihnen durch die Vehandlung auf dem 
trodnen Wege erhalt, nur fiir eine bloße Zerthei⸗ 
lung diefer Metalle in die feinften Theile, welche 
uͤbrigens Feine andeve Befthaffenheit haben, als die 
groffern aus ihnen zuſammengeſetzten Maffer, 
Aber entweder ift die Chemie uͤberhaupt nur eine 
ſchimaͤriſche Wiffenfthaft, oder man muß fidy an 
die Mittel batten, welche fie uns darbietet, die 
Verſchiedenheiten der Koͤrper an dem verſchiedenen 
Verhalten derſelben gegen einander gu erkennen. 
Wollen wir nach dieſen Verhaͤltniſſen urtheilen, ſo 
muͤſſen wir auch geſtehen, daß, da jene Produkte 
gang andere Cigenfchaften zeigen, als die Metalle, 
aué denen fie entftanden find, fie aud) wefentlid) 
vor ihnen unterfthieden feyn miffen; und daf man, 
da fie in ihren Eigenſchaften mit deh tibrigen mee 
talliſchen Kalken uͤberein fommen, fie auch metal 
lifthe Ralfe tiennen, und als folche betrachten mug.” 
Dem Cinwurfe, daf die Kalfe der edlen Meee 
falle, ohne Zuſatz von Vrennbaren retucirt wers 
ben fonnen, welches bey den Kalken der uͤbrigen 
Metalle nicht angehe, und daß es folglic) dennody 
zweifelhaft bleibe, ob jenes wahre metalliſche Kalke 
ſind, begegnet der Herr Verfaſſer dadurch, daß er 
zeigt, wie ganz irrig und ungegruͤndet jene Behau⸗ 
ptung iff. „Denn erſtlich iſt es falſch, daß die 
Kalke dieſer Metalle durch ſich ſelbſt reducirt wer⸗ 
den koͤnnen/ ohne den Zurritt einer Subſtanz, die 
ihnen 
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ihnen bas; bey der Verfalfung verlohrne Brenn⸗ 
bare wiedergeben fann, und daß diefe Subſtanz, 
fie fey welche es wolle, keinen Unterfthied hievinygn 
machen koͤnne. Es iſt eine ausgemadhte-chemifche 
Wahrheit, daß niche jeder brennbare Stof zur Ree 
duktion aller metallifchen Kalke gleich geſchickt ift, 
Dieſes Fann auch nide anders feyn, da die Grade 
ihrer Verwandſchaft mit dem brennbaren Wefen 
nicht einerley find. Die bloße Beriihrung der 
brennbaren Luft iſt ſchon hinreichend, der Arſenik. 
ſaͤure auf dem naſſen Wege die metalliſche Geſtalt 
wieder zu geben. Auch mit einigen andern me⸗ 
talliſchen Kalken verhaͤlt es ſich ſo, aber nicht mit 
allen. Ein benig Phosphor einer Gold. Silber⸗ 
oder Kupferaufloͤſung zugeſetzt, ſchlaͤgt dieſe Mes 
talle in reguliniſcher Geſtalt nieder, aber bey keiner 
Aufloͤſung eines andern Metalls erfolgt dieſe Wir⸗ 
kung. Der Eiſenvitriol ſchlaͤgt das Gold aus 
ſeinen Aufloͤſungen in metalliſcher Geſtalt nieder, 
aber das Gold iſt das einzige Metall, wobey dieſe 
Erſcheinung ſtatt ſindet. Die Bleykalke erfordern 
zu ihrer Wiederherſtellung nicht ſo ſehr als die 
uͤbrigen Metalle, eine Wahl des. ihnen beyzumi · 
ſchenden brennbaren Stoffes. Die Gold. Silber, 
und Platinakalke reduciren ſich leicht mit dieſen 
brennbaren Subſtanzen, fie berauben ſogar dieje⸗ 
nigen des Brennbaren, mit denen es ſonſt am 
* verbunden iſt · Die Materie der Waͤrme 
Bbb3 und 
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und des Lichts, in denen die Gegenwart des brenn⸗ 
baren Weſens durch unendlich viel Erſcheinungen 
dargethan iſt, reduciren die Kalke dieſer Metalle 
auch leichter, als die der uͤbrigen, aber das iſt 
aud) Der ganze Unterſchied. Ich fage, fie redu⸗ 
eiren dieſe Kalke nur leichter, denn auch die uͤbri⸗ 
gen metalliſchen Kalke werden mehr oder weniger 
vollkommen von ihnen reducirt. Die Queckſilber⸗ 
kalke nehmen ohne andern Zuſatz ihre metalliſche 
Geſtalt wieder an, und einige Bleykalke thun 
baffelbe; der Eiſenkalk, wenn man ihn dem Feuer 
ohne weitern Zuſatz ausſetzt, wird vom Magnete 
angezogen, und naͤhert ſich folglich ſeinem metalli⸗ 
ſchen Zuſtande; die Kalke mancher andern Mee 
talle, wenn ſie blos fuͤr ſich mit gehoͤrig ſtarkem 
Feuer behandelt werden, geben eben ſowohl Lebens⸗ 
luft als die Quecffilberfalfe, gum Zeichen, daß fie 
gleichfalls ihrem regulinifdyen Zuſtande naͤher font. 
men. Der ſchwarze Braunſteinkalk wird weis, 
toenigftens gum Theil, bey diefer Vehandlung, 
Vielleicht kommt man durch Vervielfaltigung Ler 
Verſuche endlich nod) dabin, daß man alle Ralfe 
auf diefe Weife vollfommen wieder herftellen Fann, 
Es ift alfo aud) hier fein anderer Unterfchied ju 


finden, als von mehr und weniger, und dee ins 


theilungsgrund falle alfo weg.” 
_ Die Foetfegung folgt im nachften Srie.) 
¥ 
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und des Lichts, in denen die Gegenwart des brenn⸗ 
baren Wefens durch unendlicy viel Erfcheinungen 
Dargethan ift, reduciren die Kalke diefer Metalle 
aud) leichter, als die dev uͤbrigen, aber das iff 
aud) der gange Unterſchied. Ich fage, fie reduc 
citen diefe Ralfe nur leichter, denn auch die uͤbri⸗ 
gen metalliſchen Kalke werden mehr oder weniger 
vollfommen von ihnen reducirt. Die Queckſilber⸗ 
kalke nehmen ohne andern Zuſatz ihre metalliſche 
Geſtalt wieder an, und einige Bleykalke thun 
baffelbe; der Ehrntei wenn man ihn dem Feuer 
ohne weitern Zuſatz ausſetzt, wird vom Magnete 
angezogen, und naͤhert ſich folglich ſeinem metalli⸗ 
ſchen Zuſtande; die Kalke mancher andern Mee 
talle, wenn ſie blos fuͤr ſich mit gehoͤrig ſtarkem 
Feuer behandelt werden, geben eben ſowohl Lebens⸗ 
luft als die Queckſilberkalke, gum Zeichen, daß fie 
gleichfalls ihrem reguliniſchen Zuſtande naͤher kom ⸗ 
men. Der ſchwarze Braunſteinkalk wird weis, 
wenigftens gum Theil, bey diefer Behandlung, 
Vielleicht kommt man durch Vervielfaltigung Her 
Verſuche endlich noch dahin, daß man alle Kalke 
auf dieſe Weiſe vollkommen wieder herſtellen kann. 
Es iſt alſo auch hier kein anderer Unterſchied zu 


finden, als von mehr und weniger, und der Ein. 


theilungsgrund faͤllt alſo weg.’ 
Rie Seetieung folgt im nachften Sriide.) a 
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Wird der Centner Zinn zu 27k Thaler, wie er 
aus der Hiefigen Waage verFauft worden iſt, in An⸗ 
ſatz gebracht; fo ergieht fic), daß diefe Revier im 
Gangen 417 thl. x pf. Ueberſchuß gegeben. 

Neugeißing am 26 May 1789. ; J 

E. Grundig, Bergmeiſter. 








Ein Liebhaber ber Naturgeſchichte, und befonders 
Der Mineralogie, hat neuerlich in der Gegend yon 
Oſchatz ein ſehr großes Floͤtz von Schleif: und Webe 
ſteinen entdeckt, die man bisher in Sachſen ſeltner 
ſand. (SG. bergm. Journal, B. 2. S. 501 des 
Sabrgangs1788:) Es erſtreckt fidy aͤber eine 
Meile, wird am Fuſſe des: Colmberges uͤber dens 
Vorwerk Strieſen zuerſt ſichtbat, neigt ſich alse 
denn in die Teufe, wobey es aber immer nod) auf 
der großen Landſtraße von Oſchatz nad) Dorgau bey 
dem Oſchatzer Spital zu ſehen iſt, und kommt out 
unterſchiedlichen Anhoͤhen in der Gegend der Doͤr⸗ 
ſer Mannſchatz und Zſchoͤllan wieder bhervor, wel⸗ 
che davon gute Bauſteine nehmen. Hier faͤllt as 
etwas, ſteigt aber bald wieder, und bildet einen 
ber bettaͤchtlichſten Berge der Gegend, den ſoge⸗ 
nannten Ottoberg. Auf dieſer Hoͤhe ſtehet das 
Weinhaus des Ritterguthes Borna, deſſen Keller 
und Bruͤnnen in den ſchoͤnſten Wetzſtein gehauen 
ſind. Die Breite des Floͤtzes iſt nicht genau ju 
beſtimmen, doch ſcheint es ſich an manchen Orten 
fiber ene Viertelſtunde gu verbreiten. Die Ve 
ſtandttzeile ſind Bons und Kieſelerde, genau vere 
mengt, in manchen Schichten mit etwas fleinblatt- 
richten Glimmer vermifeht.” Aufferdem brechen im 
Glog nue noch mmit cin, /biauulichweißer Quay, und 
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auf dem genannten Ottoberge brauner Hornfkein. 
Der erftere durchſchneidet die Wetzſteinſchichten, 
guiveiten in Gangen von 6 Zoll Maͤchtigkeit. Gee 

woͤhnlich iff der Webftein von weißgrauer Farbe; 

oft mit rothen, wahrſcheinlich eifenhaltigen Adern 

durchzogen; manchmal blaͤulich und roth, welches 

die feinſten und haͤrteſten Steine ſind; am ſelten⸗ 

ſten gelb und roth. Das Korn aͤndert ſich nach 

den verſchiedenen Schichten jedes Bruchs, iſt bald 

feiner, etwas groͤber, ganz grob. Die Lagen lies 

gen groͤßtentheils parallel, ſind aber oft in verticale; 

zuweilen Horizontale Richtung verworfen, - Wird 

ber Stein bey feuchter Witterung gebrochen, ſo iſt 

er, wie faft alle thonartige Steine, weich, erlangt 

aber einen grofen Grad der Harte, wenn ev einige 

Reit an der Luft, oder in der Warme liegt, . —. 

Die dem Herausgeber zugleich mit diefer Nach⸗ 
richt zur Anſicht uͤberſendeten 14 Proben von 

Schleif · und Wetzſteinen beſtanden aus: ſehr vere 

ſchiedenartigen Foßilien, die ſich aber nicht ganz 
genau beſtimmen lieſſen, weil ſie bereits bearbeitet 
waren, und alſo keinen friſchen Bruch mehr hate 
ten. Die drey erſten Nummern waren auslaͤndi⸗ 
ſche Wetzſteine: Nummer 1 ſchien ein gelblidp 
grauer ſehr viel Kalkerde enthaltender Sandſtein 
zu ſeyn, der mit Saͤuren ſehr ſtark aufbrauſte, und 
war aus Bayern, Nummer 2 war ein rother 
dergleiches, aber — fete eiſenſchͤßiger 7* 

ein, 





ſtein/ aus Boͤhmen; und Nummer 3 ein aͤhnlicher 
grauer Gandftein, aus Stevermarf, beyde braue 
ften ebenfalls ſtark mit Saͤuren. Wahrſcheinlich 
waren alle dren in dev Abfiche beygelegt, um die 
nachfolgeriden mit ihnen vergleichen und fo ihre 
Giite beftimmen. gu koͤnnen: welche Vergleichung 
aber wohl ſchwerlich gum Vortheile der inlaͤndiſchen 
ausfallen duͤrfte. Dieſe ſind vielmehr durchgaͤn⸗ 
gig gu dieſem Gebrauche theils gu weich, theils gu 
glatt, und nicht rauch genug. Nummer 4, 5,6 
und 7, erftere von Zſchoͤllau bey Oſchatz, letztere 
aus der Gegend von Mannſchatz aus den Wein⸗ 
bergen, beſtanden aus einem weißlichgrauem quate 
sigen Geffeine, das mit ſehr vielen, ziemlich ver⸗ 
haͤrtetem Thone und wenigem Glimmer gemengt 
war; Nummer 6 und 7 hatten etwas meht Quarg 
als die uͤhrigen, und waren alfo noch etwas rau⸗ 
her, ſcheinen aber doch immer nod) gu dem erwaͤhn. 
ten Gebrauche gu weich zu ſeyn. Nummer g war 
ein blaulichgraues, und Nummer 9 ein gelblich⸗ 
graues glimmriches Geſtein, das ſich dem Glim⸗ 
merſchiefer zu naͤhern ſchien. Erſteres war von 


Borna und letzteres aus einem Steinbruche zwi⸗ * 


ſchen Strieſſe und dem oſchatzer Spitale, ohnweit 
der Landſtraſſe von Oſchatz nach Dahlen. Mum: 
Met 10, 11, 12 und 13 grauer, Tothgefledter, et» 
was quarziger, ſonſt aber weicher Thonſchiefer, 
von Mannſchatz, der gar nicht als Wetzſtein gu gee 

brauchen 
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brauchen ſeyn fann, weil ev viel gu glatt it; and 
endlidy Nummer 1 4 ein porphirartiges Geſtein. 
Zu derjenigen Gattung, die in det Mineralos 
gie unter dem Mamen Wetzſchiefer befanne, und 
bon der eigentlid) im bergmannifden. Journal 
1788 DB. 2. S. 501 die Rede ift, gehoͤrt alfo 
Fein eingiger ven dieſen —————— gt: 


ede: blige Ce: 


Stothentifes Verzeichniß der # Berton ! 
preiſe der Tarnowitzer Bleyerze und Glaͤtte. 

Der Cir. (132 1b.) Giaite koſtet ju Preslan 
6 thir. ro.gt. 22-pf. 

Der Cte. Bley, fo wie es aus’ ‘der Grube 
fommt, wird vor den Tarnowitzer und andern Tb 
pfern an Ore und Stelle mit 5 thir. bezahit. 

Der Ctr. Bleyerʒ, welthes an Giite dem engli- 
ſchen gleichen ſoll, koſtet franco Breslau 7 thle, 
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Druckfehler. 


S eee B. 7 ftate dort lies derb. 
S. 24 ero + Havtung lies Erhaͤrtung. 
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